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Los zum Zollkrieg!
Bülowin Oertels Armen Zu lange hat die Welt

auf dieſes menſchlich-rührende Schauſpiel gewartet, das jetzt
glücklich eingetreten iſt. An demſelben Tage,
Nordd. Allg. Ztg. die in Berlin eingetroffenen öſtreichiſch
ungariſchen Unterhändler in ſteifem Amtsdeutſch begrüßte, ver-
öffentlichte die bülow- offiziöſe Münchener Allg. Zig. einen Ar-
tikel, der offen den Zollkrieg androht. Der neue Zoll-
tarif, heißt es da, werde ganz unzweifelhaft in Kraft geſetzt
werden. Die Regierung wolle zwar alle Mühe aufwenden,
um die Kündigung der alten Handelsverträge vor der Siche-
rung neuer zu vermeiden, aber die Kündigung werde doch ein-
treten müſſen, wenn die Unnachgiebigkeit der fremden Regie-
rungen einen anderen Weg nicht geſtattet.

Die Kündigung der alten Handelsverträge vor dem Abſchluß
neuer bedeutet nun natürlich nichts anderes als das allerletzte
Stadium vor dem Zollkrieg, der dann kaum mehr zu ver-
meiden wäre. Der Zollkrieg bedeutet aber weiter für Deutſch-
land die Jnkraftſetzung des blanken, durch keinerlei Verträge
abgemilderten neuen Zolltarif, jenes Zolltarifs, von dem die
offizielle Wahlagitationsſchrift der Rationalliberalen ſagte, ſeine

Wirkungen würden Deutſchland binnendrei Wochen in die Hungersnot und in die
Revolution treiben, jenes Zolltarifs, von dem die
Vertreter der Regierung in der Kommiſſion hundertmal geſagt
haben, daß er unmöglich und unannehmbar ſei.

Jndes Graf Bülow macht alles! Er hat ſich anfänglich
en Poſitionen des Tarifs aufgelehnt, die ſogar ſein agrari

den neuen hinübergeleitet werden, und ſein Vertreter, GrafPoſadowelh, hat in der Zollkommiſſion ausdrücklich erklärt,

wenn es infolge eines unmöglichen Tarifs zu keinen neuen
Handelsverträgen kommen ſollte, würden e die alten
weitergelten. Jetzt aber hat er ſich den Manteuffel, Mirbach
und Oldenburg auch in der Frage der Handelspolitik löblich
unterworfen wenigſtens tut er ſo und empfängt von
Oertels Deutſcher Tagesztg., die noch vor zwei Tagen zum
Sturm gegen ihn blies, ſchmunzelndes Lob.

Die öſtreichiſchen Unterhändler, die ſo unfreundlich begrüßt
worden ſind, ſind die Vertreter vorwiegend agrariſcher
Jntereſſen. Ein Vertrag mit ihnen wäre nur auf der Grund-
lage denkbar, daß ſich Oeſtreich Zugeſtändniſſe auf agrariſchem
Gebiete durch ſolche Deutſchlands auf induſtriellem Gebiete ab-
kaufen ließe. Ein neuer Vertrag mit Oeſtreich würde alſo un
zweifelhaft zu einer Verringerung unſerer induſtriellen Ausfuhr
und zu einer Verſchlechterung des Arbeitsmarktes führen. Ver-
langt aber Oeſtreich Erleichterungen für ſeine agrariſche Ein
fuhr nach Deutſchland, wie ſie die deutſche Regierung mit Rück
ſicht auf die Junker nicht machen zu können glaubt, iſt der

Zollkrieg fertig.

25) (Nachdruck verboten.)Der Liebesgockel.
Ein Halleſcher Studenten- Roman von Wilh. Gutekunſt.

Man wollte ſich auf dem Standesamt trauen laſſen und im
kleinſten Kreiſe feiern. Ohne falſchen Prunk und Lärm, wie
es ſonſt wohl in zweifelhaften S ten üblich iſt. Ella ſelber
verlangte dies unter keinen Umſtänden hätte ſie einen ihrer
bisherigen Bekannten daran teilnehmen laſſen.

fürchtete dieFranz äußerte überhaupt keinen Wunſch; er r
gan 75 eſchichte und wäre froh geweſen, ſie überſtanden
zu haben.

Wenige Tage vor ſeinem 7 brachte man ineinen Vrief, deſſen Aufſchrift ihn n erſchreckte. r
wollte nicht wiſſen, woher er kam und ſah es doch deut
lich vor ſich.

a las er die offenen Seiten ohne Bewegung.
„Hat Dich das Gericht Gottes noch nicht erreicht?!“ ſo

and es hier mit Fali ſicheren Worten, und die feige
uchſtaben ſtachen förmlich nach ſeinem Herzen. „Lebſt Du

noch, und wagſt Du noch zu leben, nachdem Du mir alles
geſtohlen haſt, was mein eigen Leben e gemaghte Es war
wenig genug, was ich an Freude genießen durfte. Du aber
haſt mir alles genommen, was ich an ung vor mir ſelbſtS und haſt r r da Du mich ausgenutzt
wähnteſt. Jch habe Dir alles Jfert die beſten Jahre mei
ner Jugend und meine Geſundheit, und Du haſt alles hin
genommen, Deine Luſt daran zu finden. Was hab ich Dir
etan, daß Du ſo an mir gehandelt? Weniger Anſprüche
nn niemand machen ans re Glück, als ich es getan

habe, und auch um dieſe haſt mich betrogen, die ich Dir
nur Liebe zugebracht. Jch werde ſchlecht werden das fühle
ich, und Du wirſt daran die Schuld wagen Wirſt Du ſie
auch vor Deinem Herrgott verantworten können Von miru Du verfſlucht ſein, und wenn's mich ſelber trifft Wage
nicht mehr zu leben, der Du mich lebend getötet! luch undSan ſollen Dir größer ſein als die Liebe, die mich ver

raten hat!“

Als die n um war, fand ſich alles zur Hochzeit beſtimmt.

Er ſtarrte lange und regungslos auf die beſtimmten d
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an dem die

Er ha die Theorie vertreien, die alten ſten

da ihr Barvortat. gegen

Graf Bülow kann auf dieſe Weiſe vielleicht ſeine Kanzler-
ſchaft um ein paar Monate verlängern. Und dieſer koſtbare
Gewinn iſt ſicher die lumpigen paar Millionen Volksvermögen
wert, die in einem Zollkriege flöten gehen. Wo der Arbeiter
und ſeine tiefſten Lebensintereſſen bleiben, braucht die Herren
nicht zu Kümmern, zumal wir im Staate der fortgeſchrittenſten
Sozialreform leben. Je fortgeſchrittener die Sozialreform,
deſto teurer natürlich Brot und Fleiſch; denn die bedürftigften
Objekte ſozialer Fürſorge ſind die Großgrundbeſitzer, die einzig
wahrhaft Notleidenden im Deutſchen Reiche.

CTagesgelrhidhte.
Halle a. S., 1. Juni 1904.

Die konſervative Wahlrechtsfeindſchaft.
Jn dem konſervativen Paſtorenblatte, dem Reichsboten,

werden weitere Enthüllungen über die Attentatsabſichten ge
macht, die von den Junkern und ihren Trabanten gegen das
S gehegt werden. Das genannte Blatt

reibt:„Alle verſtändigen Menſchen ſa
das beſtehende Reichstag s-Wa

i Grunde richten rei g

b

ch ilich immer mehr in die HänSo zia mokratie und des Ultramon-tanismus ausliefert. Aber die h vor dem
noch immer herrſchenden Aberglauben an die liberale Theorie

hindert die meiſten, öffentlich auszuſprechen, was ſie unter
vier Augen als ihre Ueberzeugung bekennen. Man kritiſiert
alles, auch do eiligſt nur das Re hstags
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das Nlo r chehen n e da 7aus es Kttee z auf die Seite der eiſinnigen

artei ſtellen, die bereits dicht neben der Sozialdemokratie
ſteht, und in den Zollverhandlungen Hand in Hand mit ihr

T en iſt. Alles weiſt heute nach rechts: die wirt-f d aftlichen, die ſozialen, die politiſchen,
e Kirchen-, Schul- und Bildungsverhält-
ſſe, wie die nationalen Wehrmachtver-
lt niſſe r Waſſer und zu Lande erfor-ern eine l im konſervativenGeiſte, und darum muß es das Streben aller ernſthaften

Männer ſein, eine ſtarke national-konſervative erperihgn
herzuſtellen, wozu in dem Schulantrag ein erfreulicher An-
ſang vorliegt.“

Es zeigt ſich, wo hinaus die Wahlrechtsfeindſchaft der frommen
Reaktion ſtrebt. Das jetzige Wahlrecht richtet das Reich zu
Grunde; erſt dann wird das Reich geſichert, wenn außer
der Sozialdemokratie auch das Zentrum
und der Liberalismus durch Wahlrechtsänderung
und Staatsſtreich an die Kette der politiſchen Einflußloſigkeit
gelegt werden!

Zumeiſt ſchwatzen die Wahlrechtsfeinde von der „ſozialdemo-
kratiſchen Gefahr“. Der Reichsbote veträt, was ihr
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u ſtand mit ſicherer Hand unter der ſchrecklichen An
age.

ann fuhr er ſich durchs Haar und erſchrak ob ſeiner eige-
nen verzerrten Mienen, die ihm ein Spiegel entgegenwarf.

Ungeduldig zerknitterte er den Brief, mit dem ein Leben
ans öſcht war, und ſteckte ihn fluchend in den Ofen.

„Soll man denn von dieſen verdammten Weibergeſchichten
nimmer loskommen können,“ murmelte er vor ſich hin, indem
er das Papier aufflammen ließ. Und lange war's in Aſche
erfallen, als er noch immer hineinſtierte, wie in eine boden

Kluft, in die verzweifelte Furcht vor der Vergangen-
heit.

21.
Die Hochzeit war überſtanden. Betrunken hatte Franz Xaver

Glockner die trockene Szene auf dem Standesamt über ſich er
gehen laſſen, und betrunken machte er auch die ihm längſt
ünverſtändlich gewordene Handlung der kirchlichen Trauung
mit.

Prompt und prunklos war alles vorüber gegangen und
halte ihn nicht einmal viel Anſtrengung gekoſtet.

Neues hatte es ihm kaum gebracht, da er längft an alles
gewöhnt war. Nur näher ſah er einzelnes, das ihm vordem
nicht ſo offen gezeigt war.

Jetzt erſt halte er mit Zahlen erfahren maßen um wie viel
Ella älter war als er. Er hatte ſich nie Mühe gegeben, es
zu ergründen.

Jhre Beweglichkeit, ihre z Figur, ihr emg in
der Erſcheinung hatten ihm die ſchöne, pomphafte Dame vor-
gegaukelt, und ſie hatte dafür geſorgt, daß bei ſeinem Fort-
gehen ſtets ein Reſt von Verlangen blieb.

Nun er ſie guch in der Eritüchterung ſehen lernte, nun erie in den orbereitungen u ihrer raffinierten Schönheit fand,

a ward's ihm übler zu, Mute.
Er fand ſie des Morgens recht fahl und gerrrch lich und

ſeine r ve Ernüchterung nahm ihr den letzten Reiz. Sie war
eine andere, wenn ſie in abendlicher Trunkenheit ſeine begehr-
lichen Augen reizte, eine andere, wenn ſie in morgendlicher
Gebrechlichkeit ſeine gezwungenen Zärtlichkeiten abwehrte. it
dem Beſitz war der Reiz, ihn zu erlangen, geſchwunden, und
die graue Nüchternheit erfüllte die Pauſen zwiſchen Schlaf
v Trunkenheit. Sich wenig begehrend, ließen ſie ſich ge-
währen.

Auch ihren Lieblingswunſch hatte Ella lange aufgegeben.
Als das erſte Jahr verſloſſen war, hatte ſich herausgeſteltt,

und. a ewar ein ſchmerazliches

ne m
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ganzes Ziel iſt: es ſoll die Sozialdemokratie gemeuchelt werden,
damit Zentrum und Liberalismus, ſo weit ſie überhaupt noch
zu dulden ſind, zur dauernden Minorität herabgedrückt werben,
damit auf allen Lebensgebieten die konſervative Reaklion
triumphiert.

Ein Erfolg ſozialdemskratiſcher Kritik.
Die bayriſchen Miniſterien des Jnnern und der Juſtigz haben

vor kurzem eine Entſchließung erlaſſen, die hoffentlich einen
oft beklagten und getadelten Uebelſtand endlich beſeitigen wird.
Sie betrifft die Herſtellung der Liſten und die Wahlen für
das Schöffen- und Geſchworenen-Amt:

Die Fähigkeit zum Amte eines Schö oder Geſchworenen iſt nach den S 8 32 bis 35 des Ge S
aſſungs Geſetzes möglichſt wenig beſchränkt; namentüſch iſt
e weder von BVermögensbeſitz noch von einem beſtimmten
tdungsgrade abhängig.

Die mit der Herſtell der Liſten und derVornahme der Wahlen fatt 12 Sqhoſfen a Geſchwore

nendienſt betrauten Behörden werden auf dieſe ts
punkte hiermit aufmerkſam gemacht. Es ſtände dang ch
nicht im Einklange mit dem Gefetze, wenn
Perſonen zum Amte eines Schöffen oder
Geſchworenen nur deshalb nicht berufen
würden, weil ſie'zur Arbeiterklaſſe gehören. Geſetz widri wäre es übrigensa uch, w n bei der Berufung zum mit e
e s S ffen oder Geſchworenen auf dieörigkeit zu einer politiſchen

ſind.

ur Stichwahl in Straßzburg Land, die morgen ſtatt
ndet, haben unſere dortigen Genoſſen die Parole ausgegeben,
en demokratiſchen Kandidaten Blumenthal zu unund gegen den klerikalen Kandidaten Hauß zu Kunnen

Wahl Blumenthals ſcheint ſomit geſichert.

Eine polniſche Proteſtkundgebung gegen den Anuß
lungsgeſetz Entwurf hat am Sonntag in Poſen ſtattg
Jn einer überaus ſtark beſuchten Volks-Verſammlung, zu der
auch Leute aus Weſtpreußen und Oberſchleſien erſchienen waren
und in der eine große Anzahl polniſcher Parlamentarier an
weſend waren, wurde nach mehreren Referaten eine ſcharfe
Proteſtreſolution gegen die preußiſche Regierung angenommen.

Deutſchland, das Land der Sozialreform. Die
Sozial politiſche Rundſchau ſchreibt:

„Die kürzlich von uns gebrachte Notiz über die Errich
tung einer bſtändigen Arbeitsſtatiſtiſchen teilung im
kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt unter einem zweiten Direktor
f2

Eingeſtändnis für ſie, daß ſie wohl doch noch länger, als ſie
es vorausbeſtimmt hatte, den Admiral würde ſelber bewirt
ſchaften müſſen.

Und dennoch kamen ſie zurück. Waren früher die Gäſt- ihr
nachgelaufen merkte ſie jetzt mehr und mehr ihr Fern-
bleiben. Obg eich ſie ſich entgegenkommender zeigte als je,
liebenswürdiger als ſie ſich's jelber zutraute, obgleich
frei war in ihrem Tun und Handeln wie nur je, u ob
gleich ihr Mann ſie niemals ſtörte, da er ſich meiſt mit guderen zechenden Tagedieben herumtrieb, es wollte mag

nicht e gehen wie ehemals, und Eila ſelbſt begann, t
dem e ich ein weiteres Jahr herumgerackert hatte, den
zu verlieren.

Andere tauchten auf, die ihre Lieder ſangen; andere Jugend
kam Semeſter für Semeſter, die ſich die alten Brocken für neu

w' r ließ. dwlla exiſtierte für viele nur noch als intereſſante r gung
und man war z bereit, nachdem man anderswo
Laune und Scherzſtimmung hineingetrunken hatte, nach ihrem
Lokal zu ziehen, um in Spott und Lärm t auszutoben.

wolltee hatte von einer Reliquie gehört und ſie geſehen
jaben.

d ter wußte man, daß man ſich dort alles erlauben
urſte.Wohl fiel ab und zu einmal ein junges Bürſchlein auf die

Neuheit von Ellas zudringlichen Koketterieen hinein; zu feſ
v vermochte ſie keinen mehr länger als bis zum Eintritt

üchternheit.
Wieder verging Jahr und c und man munkelte noch

von ihren guten Zeiten, um bald diejenigen zu bedauern, die
mit ihr verkehrt hatten.Sie ſelber vermochte es lange nicht mehr zu verbergen, daß
ſie für ihre Sünde aſraft worden war.

Lange wußte ſie ſelber, daß ſie krank war, ſeit langem auch,
dal ihr uichts und niemand würde helfen können.

Uber die Schandmale wurden ſichtbarer, und ihr gbgenützter
Körper wollte nicht mehr ſtandhalten. h

So kam ſie nach Leipzig. Sie ſollte eine nge
Eaſelg!ecden, und man gab ihr nur wenig Ho

olg.
Und da ſie das Trinken aufgeben ſollte, fiel ſie vellegds

zuſammen. neSchluß folgt.)

zu kritiſieren, daß Arbeiter in Wirklichkeit von der Aue



berdete ſich der Baron wie wild.

e

hat in der W eberpreſſe heftige Aufreg werrufen, da ſie die ſpätere Erri lung eines len
amtes b W von ihr ſcharf bekämpft wird. Wir
iönnen demgegenüder verſichern, daß dieſe Befürchtungen
noch verfrüht e

So weicht die R vor dem Stirnrunzeln der Arbeiter
mutigreſp nehmen kein Ende. Jn der

gegen Schack ſtatt. Nach längerer Beratung
die Verhandlung vertagt, da in einem noch feſtzuTermin, der wahrſcheinlich nach den Gerichts

ſtattfinden wird, die ganze Angelegenheit noch einmal in vollem
S aufgerollt werden ſoll, und da außer ſämtlichen Jeu

k Jnſtanz auch 11 weitere Zeugen geladen
nen iſt bekanntlich wieder in den Vorſtand der

Landwirtſchaftskammer aufgenommen worden. Um ſo pein-
licher und unangenehmer wird es den Notleidenden ſein wenn
die harmloſen Machenfchaften des Ehrenmannes noch einmalwer werden.

Wirken der oberſchleſiſchen Seiſtlichkeit ſoll alſo
vor Gericht klar geſtellt werden. Jn dem Strafverfahren

den Redakteur Kowalezyk vom
die oberſchleſiſche Geiſtlichkeit und den Kardinal Kopp er

Vorwurfs der Simonie kommt es doch zur Verhand
ung. Den Strafantrag haben nur der Kardinal Kopp und

vier Geiſtliche zurückgenommen, der größte Teil der Geiſt-
lichen iſt dem Erſuchen des Kardinals auf Zurücknahme nicht
nachgekommen

ſozialdemokratiſche Verſammlung aufgelöſt, weil der Referent,
Genoſſe Kretſchmar,
wahlrecht die angebliche Aeußerung des Kaiſers zitierte:
Was den Kerls auch noch DiätenDie Karriere des Staaisanwaltes. Der Staatsanwalt
Cuny der vor ein paar Jahren wegen einer wüſten, das
Geſetz verhöhnenden Duellverteidigungsrede von Berlin nach
777 ſtrafverſetzt wurde, iſt jüngſt in Stettin zum Land-

ichtsrat ernannt worden. Als ſolcher wird er die
n Arbeiter, die in irgend einer Maſche des Strafgeſetz

buches hängen bleiben, ſicher mit der vollen Wucht des Ge-
ſetzes zu treffen wiſſen

Wieder ein „läſtiger“ Ausländer. Vor zwei Jahren
fand in Königsberg ein Ausſtand der Maurer ſtatt.
Wie gewöhnlich holte ſich das hochpatriotiſche Unternehmertum
ausländiſche Arbeiter. Als dann die Herren der Einmütigkeit
und der Ausdauer der Königsberger Maurer unterlagen, und

riede geſchloſſen werden mußte, verließen die ausländiſchenaurer Sie Stadt. Einer dieſer Leute, ein geboxener Oeſt-
reicher, blieb aber hier und trat dem Verbande der Maurer
bei. Bei dem Maurer-Ausſtande dieſes Jahres ſtreikte er
ſellſtperſtändlich mit. Ja, er wollte ſich im Jntereſſe ſeiner
Arbeitskollegen nützlich machen. Da er der italieniſchen Sprache
mächtig iſt, wollte er die in Königsberg arbeitenden italieniſchen Ware über den wahren Sachverhalt aufklären. Da
ereilte ihn das Schickſal. Er wurde als Ausländer, der ſich
gäſtig gemacht hatte. aus gewieſen. Jn Liep wurde er eines
Tages vor Pfingſten in eine Wachtſtube geèbracht, und hier.
wurden die Perſonalien feſtgeſtellt. Am erſten Pfingſtfeiertage

Auch ein Auflöſungsgrund. Jn Wanne wurde eine

in ſeinem Vortrag über das Reichstags

S oche fand vor der dritten Strafkammer w. Poſen

eine abermalige Verhandlung des Pro

K V

ornoſlazek wegen des

4 einer geſtorben und ſechs ſeien ernſt

der Maurer die Stadt verlaſſen. Gegen den Aus wei
ſungsbeſehl hatte er Beſchwerde beim Regierungspräſidenten.
eingelegt, doch ihm wurde bedeutet, daß er nicht einmal den
Beſcheid des Regierungspräſidenten abwarten dürfe, ſondern

ſoſprt das preußiſche Gebiet verlaſſen müſſe. Und der Mann
mußte demnach auch den preußiſchen Staub von ſeinen Füßen

Die Zulaſſung der Feuerbeſtattung ſoll von der
württembergjſchen Regierung beſchloſſen ſein.

i e Todesurſachen.ſind einige ziere eines plötzlichen Todes geſtorben. iee erö nete ein mecklenburgiſcher Herzog, der beim Betreiben
immergymnaſtik vor dem Shhiaſesgehen tödlich verun-

gie ein ſoll. Jhm folgte ein Leutnant Freiherr v. Fürſten-
ſern der auf dem Hochzeitsurlaub verunglückte, indem er

ſo melden die Zeitungen „nach heftigem Blutſturz infolge
von der Treppe ſeines Schloſſes hinunterſtürzte und

im Teiche ertrank“. Der dritte in der Reihe iſt ein Rittmeiſter
Bock von Wülfingen in Kaſſel. Er hatte gegen Mitternacht.ſeine Wohnung h eſucht, war (wieſo?) aus dem Feuſter F.
ſtürzt und hatte 3 auf das Staket des Gartens geſpießt.

noch mit dem Tode.
dunkle menſchliche Tragödien haben ſich ereignet, und

die Erklärung, die man der Oeffentlichkeit über ſie erteilt, ſetzt,
wenn ſie für richtig gehalten werden ſoll, eine ganz ungeheuer-
liche Verkettung von Zufällen voraus. Dieſe Erklärungen ſind
zum Teil abenteuerlich, daß man ſchier an Wunder glauben
muß, um ſie für wahr zu halten. Während jede arme Näherin,
die einen Selbſtmordverſuch unternommen hat, ſich die Bloß-S heikelſten Lebensverhältniſſe gefallen laſſen muß,

man über drei Fälle,n eines Todes geſtorben, teils ſchwer verun-
ſind, ein abſichtliches Dunkel, das ſicher nicht beruhigend

Kampf zwiſchen Reſerve Offizieren und Schutzlenten.
Jn der Nacht zum Dienstag entſtand auf dem Hauptbahnhafe
zu Hannover eine blutige Schlägerei zwiſchen
Schuhleuken und Ziviliſten. Vier Herren, und zwar Baron
v. Bodenhauſen, Hauptmann a. D. v. Beſfer,
Bergwerksdirektor Heye und ein Herr Rheingeld,alles Offiziere des Beurlaubtenſtandes,
waren von Berlin nach Hannover gefahren, um einer
Offiziers wahl beizuwohnen. Nach Beendigung der-
ſelben gegen drei Uhr begaben ſie ſich vermutlich in angeheiter-
ter Stimmung unter lautem Lärm nach dem Ernſt Auguſt
Platz. Den ruhegebietenden Schutzleuten ſtellten ſie ſich ſchroff
entgegen, bis ſchließlich nach einem Wortwechſel Baron von
Bodenhanfen einen Schutzmann an der Kehle
faßte ünd würgte. Die Schutzleute zogen blank, Beider nun legene Schlägerei erhielt Baron v. Bodenhaufen,
einen blutigen Säbelhieb über den Kopf und ſtürzte mit
klaffender Wunde zu Boden. Auf der Bahnhofswache ge-

Er hatte einen Schädel-
bruch davon getragen und wurde in eine Privatklinik gebracht.
Nachdem die Namen der drei anderen Herren feſtgeſtellt wor
den waren, führen dieſe nach Berlin zurück.Als füngſt ein paar angetrunkene Maurer in Berlin einen

an eine Schranke warfen, ſo daß ſein Tod ein
trat, gäben einige Ordnüungsblätter der Sozialdem
kralt die uld an dieſem beklagenswerten Roheitsver

Die Sozialdemokratie, hieß es da, verrohe die Maſſen
ine Frage. Wenn ſich andere geiwöhnliche Sterbliche,
en Arbekter, ſo aufgeführt hätten, wie die äh

Jn den letzten Tagen

in denen erſtklaſſige Menſchen

wohl hüten.

Gerrni Herren Reſerveoffiziere, würden ſie auch nach
erlin haben ahten können Sicher! n im Po

S Pr nd ja alle Staatsbürger vor
6

Ausland.
„Todes marar an worden. t handelte

n einen el über 45 Kilometer, der von z
Matin mit Ermächtigung und nie ragers e
rde ltet worden wardaten teil bei dem a nun zahlreiche

ſälle info e Sonnen und eberanſtreigeng vor
men. Korporal ſtarb h in einem enhauſe.

Befinden e Anzahl von Teilnehmern wird als be
unruhigend be erſchiedene Blätter greifen den Kriegs
miniſter in
Wettmarſch. der ich zuanſtaltet ſei, erteilt v

Am n Der dieſer Todesmarſch auch in der Deputierten
kammer prache. Oberſt Rouſſet, liberaler Republikaner,legte Scharen ein gegen den Wettmarſch von Soldaten,
der den Tod von vier Sidaten ur Folge c habe. Er
bedauerte dieſen Marſch, der nur, Reklamezwecken gedient habe.

(Beifall rechts und in der Mitte) v ſter Andree
erwiderte, wenn dieſer Marſch unheilvolle F n gehabt v
beklage er ſie und bedauere, zu dieſem Marſche ſeine Zu

in wanzig Teilnehmer
nden von dieſen ſei
krank. Von 42 Teil

nehmern habe man keine Nachricht. Der Miniſter ſchließt mit
der Erklärung, er werde keinen derartigen Wettmarſch mehr
erlauben. Allgemeine a Die Kammer nahm mit

ſtimmun eben zu haben.hätten Auf me in Krankenhäuſern

304 gegen 270 Stimmen die einfache Tagesordnung an, mit
der ſich der Kriegsminiſter einverſtanden erklärt hatte.

Die Auferſtehung des Opportunismus
nennt Charles Bos einen Artikel, den er im Rappel vom
30. Mai veröffentlicht. Jn dieſem Artikel behauptet er, Jaures
ſei nach ſeinen letzten politiſchen Aktionen als Ueberläufer aus
dem Lager der Extremen in die Reihen des parlamentariſchen
Zentrums zu betrachten es ſei dies eine Schwenkung, wie
Jaures ſie vor zehn Jahren in genau dem entgegengeſetzten
Sinne vollführt habe! An Worten ſei nie Mangel bei
Jaures, fährt Bos fort, aber der definitiven Löſung
wichtiger Fragen weiche er aus. So ſei daun die radikale und
radikal-ſozialiſtiſche Partei zerſplittert, und es wären im Ge-
folge Jaures etwa 100 Mann zu den Progreſſiſten überge-
gangen daher das Scheitern der Pläne jener Republikaner,
die noch vor einem Jahre ſo energiſch darauf losſteuerten, die
Trennung von Staat und Kirche vorzubereiten Eine ſo
günſtige nun verpaßte Gelegenheit werde kaum je wiederkehren,
denn der Papſt werde ſich in Zukunft vor übereilten Schritten

So trage denn Jaures die Hauptſchuld, wenn
zwiſchen dem Vatikan und dem franzöſiſchen Staat ſich alles
wieder einrenke, und daß dies ſchließlich geſchehen werde, da
ran ſei kein Zweifel!

Ein Skandalim Generalſtabe. Ueber die bereitsgeſtern unter Letzte Nachrichten gemeldete Verhaftung des
Offiziers D'Autriche wird noch berichtet, daß derſelbe vom
Unterſuchungsrichter überraſcht wurde, als er in den Rechnungs-
büchern des zweiten Bureaus des Generalſtabes Aenderungen
vornahm. Auf Be n. des Unterſuchungsrichtersdaß er im Begriffe Die Regiſter mit ſeinen Zeugenausſagen

im Renneſer Dreyfus-Prozeß in Einklang zu bringen. Der
Richter überzeugte ſich davon, daß der Offizier verſchiedene
Eintragungen abgeändert hatte und ſtellte feſt, daß Summen
von 5000 und 20000 Francs als Summen eingetragen worden
waren, welche an fingierte Perſonen abgeliefert ſein ſollten.
Die Zahlung der Summen fällt in die Zeit des Renneſer Pro
zeſſes. D'Autriche erklärte, ſich nicht entſinnen zu können, an
wen die Summen ausgezahlt worden ſeien, worauf ſeine Ver
haftung erfolgte. Die weitere Unterſuchung führte zur Be
ſchlagnahme eines Briefes durch welchen der Hauptmann
Francois kompromittiert wird. Die Unterſuchung dauert noch
fort.

Spanien. Ein Manifeſt.
ungeheuer aufgebauſchten letzten „Attentaten“ haben die ſpani-
ſchen Arbeiter, vor allem aber ihre Preſſe, keine ruhige Stunde
mehr. Daher wendet ſich Federico Uraleo im Namen der Re-
daktion von Tierra y Libertad (Land und Freiheit)
gerecht Denkenden der ganzen Welt“ mit folgendem Aufruf:

„Freunde! Seit dem Attentat in Barçelona auf das Leben
des Miniſterpräſidenten hat man die revolutionäre Preſſe
Spaniens verhindert von den grauſamen Martern zu ſprechen,
die gegen die Bauern von Aleala del Valle ausgeübt worden
ſind. Daher iſt es uns völlig unmöglich gemacht, über die
ſpaniſche Jnquiſition zu berichten,
edlen Menſchen der ganzen Welt, wenigſtens außerhalb
Spanfens den Feldzug der Gerechtigkeit zu unternehmen, den
wir nicht führen können und mit deſſen Hilfe ſo viel unſchuldige,
der ſpaniſchen Prieſterherrſchaft geweihte Opfer den entſetzlichen
Kerkern unſeres Landes entriſſen werden könnten.

Brüder, Freunde, Genoſſen, helft uns! Jnternationale Ver
einigung zur Erlangung von Gerechtigkeit gegen die Tyrannen
der Erde!“

Rußland. Geheime Hinrichtungen? Eine düſter-ge-
heimnisvolle Nachricht kommt aus Moskaun. Spaziergänger, die
nachts durch die Straßen Moskaus bummelten, begegneten
Mitternacht einem ſchauerlichen Zuge von 80 Särgen, der von
Truppen eskortiert war. Es waren die Leichen von 80 Er-
ſchoſſenen, die man nun hinaus vor die Stadt brachte und
irgendwo auf einem Felde verſcharrte. Vor einigen Tagen hatte
in der glten Zarenſtadt eine revolutionäre Kundgebung ſtatt-
gefunden, und bei dieſer Gelegenheit wurden zahlreiche Ver
haftungen vorgenommen Alles deutet darguf hin, daß die 80
Ermordeten zu den damals Berhafteten gehörten.

Der Krieg in Oſtaſien.
Bald werden die Japaner die Operationen gegen Port

Arthur zu Lande und zür See beginnen, und den Ruſſen
wird es ſchon recht unheimlich zu Mute. Wenigſtens zeugt da-
von die “berſtürzte Räumung der Hafenſtadt
Dalny,, die bekanntlich in der Nähe von Port Arthur liegt.
Die Ruſſen machten den Verſuch, die Stadt zu zerftören. Ja-
paniſche Patrouillen berichteten, daß mehr als 100 Gebäude,Kafernements, Depots, Eiſenbahn und Telegraphenkureaus,

beſchädigt ſeien;
vorgefunden.
ſperrten die Einfahrt zum Hafenbaſſin mit verſenkten Dampfern.
Die Anlegebrürken' haben nicht gelitten.

Die Japaner haben dann Dalny am 30. Mai beſetzt.

ſehen

Weiſe an, weil er die Erlaubnis zum
Reklamezwecken vom Matin ver

erklärte er

Seit den von der Regktion

„an die

und wir bitten die.

200 Eiſenbahnwagen wurden u ibeſchädigt
Die Ruſſen zerſtörten den großen Kai und

Auch

u Reklamezwecken

die Stadt Talienwan iſt von den Ruſſen geräumt worden.

wonache und

Am Montag a ſandte der japaniſche Admiral Togo vier
Kanonenboote, zwei Torpedobootszerſtörer u o

e nach. Port. Arthur, die dort unter dem Feuer der
Strandbatterien eine ſorgfältige Rekognoszierung vornahmen.
Sie ſtellten feſt, daß die Ruſſen auf einem der beiden neuen

am L a g eine neue Schelnwerferſtation
gert haben. aniſche Kanonenboot Nr. 9 wurde
von einem v getroffen, wobei ein Unteroffizr. und ein Seſchüß aKurrckt ift enboote blieben Unbeſchaäd

Von ite o Page man die Me
S Föngwangtſchen ingeit

die Waffen Teſtrect hätten. Die

immer mehr, da der Ort als
o. Die Japaner den fortwäh

r m wo Depots für Munition undoviant err in Jingkau ſind noch keine japani-ſchen Tchren et Worden, ghleeiche Kauſſahrtelſchiſfe
befinden 3 n dortigen Hafen. S

din und angeblich auch aus Mukden begibt ſich die

namentlich Frauen und Kinder,e emgnach dem We a man große Kämpfe für bevorſtehendDer chineſiſche Gouverneur von Mukden erteilte den jenen

Befehlshabern angeblich die Vollmacht, Chunguſen hinzurichten,
a eine Beſtätigung, des Urteils der höheren Inſtanz aus

ukden abzuwarten. 70 Chunguſen ſtehen vor der Exekution.
ten 34 und Rußland. Der PetersburgerKorreſpondent des Daily Telegraph behauptet, er habe von

vertrauenswürdiger Seite die Beſtätigung erhalten, daß ein
ruſſiſch-deutſches Abkommen entworfen worden ſei, deſſen Be
dingungen Rußland die energiſche Unterſtützung Deutſchlands
gegen Verſuch Englands und der Vereinigten Staaten,
die oſtaſiatiſche Frage einem Pwrnationalen Kongreß zu unter
breiten, zuſichert

so ziales.
Moderner Sklavenhandel. Wenn man die an

und Konſorten im hohen Reichstag das Loblied von den patri
archaliſchen Zuſtänden auf dem Lande ſingen hört, da könnte
man faſt neidiſch werden auf die liebevolle Behandlung, die
ländlichen Arbeitern von ihren „gnädigen Herren zu teil wird.
Ganz dieſelbe „milde“ Auffaſſung ſpricht aus folgendem Inſergt,
das wir in der Schleſ. Ztg. finden

Galizier, höchſtens 50 Proz. Weiber,
beſorgt günſtig. Arbeitsnachweis dftLandwi getan reslau
Gartenſtr.Der ganze pottigrhalſche Erdgeruch mutet uns aus dieſer

Anzeige an. Höchſtens 50 Proz. Weiber! Die Junker können
jetzt ihre Auswahl treffen

Kinderarbeit in der Jnduſtrie. Jn Schmölln,
SachſenAltenburg, ſtößt die Durchführung des Geſetzes betr.
die Kinderarbeit auf große Schwierigkeiten,
induſtrie zahlreiche Kinder beſchäftigt werden. Eine im Jahre
1900 unter den Schulkindern vorgenommene, amtliche Erhebung
ergab z. B., daß 52 Prozent aller ſchulpflichtigen Kinder
in der Knopffabrikation beſchäftigt wurden. Ein anderer
großer Teil wurde noch in ſonſtigen Berufen beſchäftigt. Das
Miniſterium hat daher angeordnet, daß zur Durchführung

da in der Knopf

des Kinderſchutzgeſetzes die Schulbehörden mit herangezogen
werden. Am 19. Mai hat eine abermalige Zählung der

denen Schulkinder ſtattgefunden, deren Ergebnis, ſo viel
bekannt nrunzünktgzez wie aus dem Jahreoo ſt

Gewertſchaftliche.
Hamburger Branerfſtreik. Jn einer etwa vierſtündigen

Sitzung vor dem als Einigungsamt angerufenen, unter Vorſitz
des Rats Boyſen Dienstag vormittag zuſammengetretenen Ge
werbegericht verhandelten die Vertreter der Brauereien und der
Brauereiangeſtellten wegen der beſtehenden Differenzpunkte mit
einander. Eine Einigung ſcheint nach dem Verlauf der Ver
handlungen nicht gerade ausſichtsvoll zu ſein. Nachdem die
Delegierten ihren Auftraggebern Bericht erſtattet haben und
Beſchlüſſe der Geſamtheit der Beteiligten gefaßt ſind, ſollen die
Verhandlungen nächſten Montag fortgeſetzt werden.

Ausland.
Oeftreich. Die aus geſperrten Wiener Bauarbeiter

beſchloſſen, ſo lange an ihrem Vorgehen feſtzuhalten, bis dieForderungen vollinhaltlich bewilligt ſeien. erger beſchloſſen

ſie. daß alle jungen Bauarbeiter ſofort Wien verlaſſen ſollten.
4750 Bauarbeiter verließen die Stadt. Aus Salzburg wird
gemeldet, die dortigen Bauarbeiter hätten gleichfalls bei mehreren

Unternehmern behufs Erzielung höherer Löhne die Arbeit ein
geſtellt und beſchloſſen, auch in allen übrigen Betrieben einen
teilweiſen Ausſtand bis zur vollſtändigen Erreichung ihrer For
derungen durchzuführen

Gerichtsſaal.

Strafkammer. Halle, 31. Mai.
r Direktor Zacke; Ankläger: Staatsanwalt
Unter Ausſchluß der e fgutlichteit wuide uwſgug

reicher Beweisaufnahme verhandelt gegen den 33 jährigen
ner Paul Thielemann, die 25jährige ZimmervermieterinFaulein Marie Höſe und den 25 jährigen Kellner Eduard
Weid lich von hier. Th. wurde der Zuhälterei und der
Mißhandlung einer Lohndirne beſchuldigt, während die anderen
e Angeklagten wegen einfacher Kuppelei angeklagt waren.Jn der Wohnung der Angeklagten H. z
guartier heſtanden, wovon die H. aber nichts gewußt haben
will. Beantragt wurden gegen Thielemann 6 Monate Ge-
ängnis und 2 Jahre Ehrverluſt, gegen die ſß 1. Woche
ängnis und gegen Weidlich wegen Beihilfe 2 Wochen Ge-ängnis. Das nach Wiederherſte n 5 Senta keit ver
kündete Urteil lautete gegen Monate Gefängnisund 2 Jahre Wrrguf aber anel Se Körperverletzung
auf Einſtellung des Verfahrens, gegen die Höſe au Freiſprech
ung und gegen Weidlich auf 2 Wochen Ge ängnis,

Beſtrafter Patriotismus. Der r rkam am Mittag des 21. Februar von einem Konzert der
des hieſigen Artillerie-Regiments, beſtieg eine r 817und ſang aus vollem Halſe Heil dir im Siegerkrander Motorwagenführer ihn bat, nicht V laut zu ſagen
etwas Rückſicht auf die anderen Fahrgäſte zu m entgegnete M.: „Wir wollen doch einmal t uns das
verbieten kann und ſang n noch ſchöner. Laie ch ſagte

der wagen nführer, er mü den M. anzeigen, und letzterer
zehneten azu ſind Sie viel zu dumm und erging ſich

den Wagenführer dann in den daten SchimpfwortenDe Schöffengericht verurteilte M. deshalb zu 14 Tgpen Ge

rane die Strafkammer verwarf die hiergegen m
erufung.Ze3 fabrläſſiger Brandſtif nung war das 26j
ienſtmädchen Minna t »Gräfendorfie Angeklagte chelte am 8. Ap d J. n er

atte ein ſog. Abſteige-
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ein heißes Wätteiſen in einen Torfkaſten und hierdurch und auf A orden. Statt d den Wortlaut des getan.in ein einem Umfange von etwa e a. W Bgſchene re ger ktor hätte a e weichen auch die J mußte
etern t ber nicht 3 gut befunden. afür hen ch gengew d d z und habt a des

leifer nehenbei Firma konnte es ſich nicht nehmen lafſſen,r e her zu beleidigen und Behln en r z5 Te hinzuſtellen u df n. de i pr en 43 W rer a c e u erbri b S verſchiedene er den veinT e eheützenfeſten re n a ſich für die

e la 33
u
S echterung zuzeit rentne, e n der betr. Schleff men Hetati hat u dur ſein h n Anſehenorderungen, S i dMi elung Wer tarifs, antwortete n ſaligt Her rig r u n

e

3 a n e ware e h aeng
mit a des betr. Zar 73 24 Bevollmächt

an don ſeiner Toch ter in Kenntnis des S miede erbandes. Korb ſamen Vorhaltun W über die Klage zu machen,henter dem Fleiſcher und Urbanitz durchſetzen wo erſah m m h See 0 chuldigun fend Kr heiter e r ve u ho i ein, die wieder Ko gert v Be hef t G en a e en r e t dn 3 aßt t on et t e Taktik ſeines ers ſeine, wen tiger mit Rücgſicht de en dte gete u 9 t h a v nJ n aife, x ängnis 2 ren ſi e e e t n h n denen er Khnſgereny e e

or n. ihre t l e
e en Der ypiter R er a be n rm h in- J in e e da c et es z

n en ſt de e an Se n er ding nen e 87 a m 4 de er e n e W organiſierten Arbeiter u finden

err Kor a 8 5 ertenwer t n. fr e h e egen ne le e täf e m i Weſchaſee r dein die ihren
ndes u en habe eifer es rn ausköm lichen Lohn und Arbn a epen un ren a daten r u F. e alle Fälle nicht wieder t lieber geh r laſſen. Aufgabe e dertealſo die Mgfregelung des Schleifers am 25. d muß ſeſn, dafür zu ſorgen, daß den

n gu Emille Co we, perfekt werden. n einer We rhelets xſammlung gewählte t Lagee ehe Wagte h Frau mit einem viergliederige Kommiſſion beſtand auf der Wiederein 2 ung des d 33 hen Rchel

chau
cht gegen den Ehemann itge auf z Von u Kileſandiceſtet i S Auch war es mit der Klage nichts, mußte Herr Die Firma a ja nun wieder Um

ch ſelbſt zugeben, daß er doch auch bloß die Koſten be tüchti Schl bvorlag. hlen müſſe, ihm aber ſelb ſt nachgerxie en werden konn' da lei t in n u e
eine Klage völlig haltlos und der Wahrheit nicht entſprechen Ordnung. Daß dies nicht der F

3 Fern in der Zurücknahme der Kündigung hat ſich in betre ihr V den betBegelsw n. Co. ist Zeitz. h ni e rt. Dafür mißten aber die Sache bei bemet e Jahren deine n en a hat de s Anla sehen daß die S orb als ihren Meiſter n, obwohl er von der rt iſt und ſich die Aufgabe ſteüte, ſei vi t mit ihr beschäftigen Arbeſter Aus chleiferei nichts beſteht was er gAbſt ugegeben hat, dafürVerbands h en organi m die Arbeſten der Schleifer muſtert. e Serbek üenteitt en t 5 Bee
r der marken eingeführt, für event. Zuſpätkommen Strafen verfügt. fer von Halle es oder Sangervävſca en,

s

rma mit ihren Ar n ge e zu be in J So wurde in letzter Zeit dem betr. Schleifer 1.10 M. Strafe tungs-Bezirk des Volksblattes.
gen aebtt v Akkord z z hna e vorher mit ab e während einer Lohnzahlung, weil er mit dem Marken Kreiſen der Vervhangehsrigs be du
betroffenen einbarun en, nebenbei Be ich nicht befreunden konnte und das Wegnehmen derleidigungen, Mißſtände r r n der Unfall ontrollmarke unterließ, da die ixmg ebenfalls nicht für a
verhütungsvorſchriften, ſowie Nefreb gingen einzelner Per reichenden Akkord ſorgte. Der leifer reichte, da trotz aber
ſonen, die es wagten, ihr gutes Recht geltend zu machen. glaubt Dtmwühtmgen ſeinerſeits die gere kein Entgegenkommen Vermiſchtes.

mißliebig machte Die Sir

die Firma als ihr unumſtößliches Recht für ſich in Lirſpruch eigte, ſeine Kündigung ein. die Firma nun während der 7 JeWerke dürfen. w. 7 ſorgt ar gatſt r wut rm Sie ne h äh n e e ſorgte, am der Aen e Sag e r
Werkfü errn Kor er ehema e ohnarbeiter be benbei elbarth ſich no robe Beleidigung gegen- eitdie war, da der Herr im Hau e Standpunkt recht nachdrück über dem in geſe g gung geg bekannteſten und t üchtigſt en Bergſteiger, wirdt Beanſpruchenden in Gegenwart des Kontor-li gedahrt wird. Heute müſſen wir uns mit den Verhält perſonals erlaubte, auch dem betreffenden Eleiſer re i z

umutete,ni o in e h n wen defe e r r. 7 W fennig zu d glzplag eglaßerina iſt r a r svermalige r Firma, Herr Rober elbarth, erklärte arbeiten, machte derſelbe die Klage vor dem Gewerbegericht5 J z. le Werufsgenoſſenſcha f r die Schleier anhä mittelſpitze über die Südwand verſucht haben. 12
ei n err Häſſelbarth war der Anſicht, daß er den Sgen, und damit ſagen will, daß er ein vom re de Lobn und Aben vorent Forſten und Die Dweſtor des wie ſind n Sgmin

für ſeine leiſe hat, nimmt er es anderer halten könne, auch wollte er dafür ſorgen, daß der Kläger reden und haben eine umfaſſende Rettungzakion eine m e 120 der Gewerbeordnung m t ſo genau. Jſt dem Herrn Bürgermeiſter rn el genü end gekenn eichnet Neues Kabel. Mit der L d

der Feilenſchleifer längſt ſchon als einer der würde und die ſozialdemokratiſchen Anſichten bes Klagere er ken en Zntftrlebens ſah ibhe und geſundheitsſchädlichſten in Fachkreiſen nicht zu Recht beſtanden. Herr Häſſelbarth iſt aber mit ſeinem Bereſt nach Takar iſt begonnen worden e aW ine hiſc ch nachgewieſen x haben dieſelben 93 Wertfü rer bei den Verhandlungen vor de Gewerbegericht, Länge i hre n und erfordert ehe
mehr d Aufgabe zu verlangen, daß die Vorſchriften des b wobei letzterer als n er Firma fungierte, eines j von 28 Millionen Fran
eeecwhen ür fie in et kommen. Deren ele rt worden. Forderungen n Klägers über Freitod. Der Bürgermeiſter Baltimores,

Run hat ſich ja eine öffentliche Metallarbeiter Verſammlung Lohn und Ausſtellung einc Je ugniſſes, ſowie Herausgabe erſchoß ſich in ſeinem eigenen Hauſe, nachdem er 14
ſelbſt i den Diranvtg bei der Firma beſchäftigt und die der Beſcheinigung über die Aufrechnung der letzten Jnvaliden- verheiratet war. Enorme Verluſte bei dem
Verhältniſſe in der Feilenſchleiferei kritiſiert. Geändert hat ſich karte wurden dem ws als zu Recht ehend änerkannt, ſollen die Urſache des Selbſtmordes ſein. drückender
aber en nichts. Mangelhafte Ausrücrocridtunger, ehlen und wurde die Pomg perurteilt ſelbiges ſofort dem Kläger Not erſchoß ſich der Maler Alis Peterzilka in Wiendes Ventilators zur Regelung des Staubabzuges, k ine chutz- auszu Poigen, bei der eLen angeführten Paar gelng ooooooroorooveoeoeoessorr—nnun
brillen, nicht genügende en an Riemen und dem 46 eugnis ausgeſtellt war, deſſen Wortlaut als Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle.Verwendung mangelhafte aterials beim Steintransport und eine éu4 pute Jnhabers des Sruanſſes herauszufühlen
Steinhängen iſt wiederholt von den dort beſchäftigten Schleifern war, ſo ſah ſich Kläger auf dem Se e veranlaßt, Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.

3 —|Z2Inventur uswevricauf e
üese We Aufsehen erregende PreiseDamen- und Kinderhüte, c Blumen, Batist- und ohmip

Hütchen, Sonnenschirme, Gürtoel, Pompadours, Tellermützen, J
Handschuhe, Schleifen, Seidenband.

F Renachten Sie meine Schaufenster. W

E. R. II. SS S eplatz 18.

nene Zeen
kenne

Apollo I Theater.
i I. Juni Freitgs: Friſche Wurſt u. Vratwurſt t Aur- tW kauft man am billigſte den Beiries wiederAm e she des Total Ines Wenn Rerwien, Zeitz, Mittelſtr und e di en r e.Heu unte v 1. r der berühmten Sangerhanuſen. Schmrerſtra t u

de h ar apet 87 25 Groß, 1* Nur 2 r. lang Dnde BeWan ter völterungein ca e reines Pur S Fehgg r r mit
e enbrot Lefert, aber nog n t de i ar i m. 45 dech eber Arbeiter davon überzeu n a 4 450 Mk. 2 Settaieſen mitempfehle ſolches zu den e 2 Kissen Nr. 8 35 M. t ten e ur u. J. w. t sis nne, alles gut ero s h Rabatt. Du halten, billig zu verkaufene Auktion. W el a. Renate I Wuchererstrasse

1 4, .Sangerhauſen, Töpfersberg 46. Benckwitz Nachf.,le J e„Das Armband, in Wege des Pfandder- Sohlleder-Ausschnitt,r r Rraumvier Na e Taget an,fromme Helene“ ünſtlerwohnwagen giter ahrräder, nen r (F- Xoah, Lederhandlung,
Uhr z Dienstag bis öä end 6 6 Uhr ge rauchte 20, 30, 40, 50 aufde J Tat a. 6r. Klaueſtr. 7.r Geſang i. 1 Akt v. L. die und verſchied. r v Zu 450 b. 7.50 Mt. Luſtſchiäuche 2.95en e r er 400 Mk., Sattel 2.50. Pedale 2.50, Lenk

r I G an en 00, Griffed. 40, Lacho 40, Glockene re e W e t erhalten. Seſchina e zerrt ror von i z i 136, Ketten 240. Alles andere Ktsinsotzor i Kaſke,
ſtark ſchäumend, onurrengiee billig. Reparaturen,z re n Uhr an. Pfa. tet f Wunſch l rdOsKar Knoehe, e Auktionator, in v T g n W u Sernſen T h2 en We e

m d. SwährenSoehlaehtetest. NeumarktBrauerei, Seiſtftr. Fahrrad hans, S. K. Bösehel,Steinſtraße 68, II. Jvolle u n e Juſius ler und billigſt ausgeführt
F. Kreuxmann, Steinwegöd Telephon 1128. e, Moritzkirchhof 10.

h a Papiere
ſieh fein ſowie Sonntaggöſtiefeln für Herren,

en und Kinder.

éptsi,
T



Lnderwagen Mr.

Sturmstangen

11.90.
Kinderwagen Nr. 4

und kugelverziertem Korb

19.50.

Ruagli. Form mit Lederaussechlag,
abnehmbarem Verdeck, vernickelte

mit un ohne Verdeck enorm BbiIIig-
Luäerwagen Nr. 2.

und starken Metallrädern

14.75.
Ldervagen Mr. 5.

Engil. Form mit Rundfedergestell Prinzess- Form mit Ia. Rund- Prinzess- Form mit vernickelten
und façonnierten Klemmsicheren
Doppelsturmstangen, Gummi-Rädernfedergestell und Holzbügelklapp-

verdeck

19.75.

Engli. Form mit Schaukelfeder Enxl. Form mit Herzfedergestoell,
doppelten Nickelstangen, 2 grossen

Linderware Fr. 3.

und 2 Kleinen Rädern

18.50.
Ludervaren Mr. 6.

und Porzellan-Gritff

27.25.
J

Wh 7
Holzhbügel- Reisekotfer

mit starken Ledergriffen und Lederecken
und doppeltem Versohluss.

eg. 75 em 85 m W 100 emD. 75 14.75 16.25 18. 50
restrarter Adam für ca. 100 Karten 28 pr.

PostKkarten-Album tär ca. 112 Karten 55 Pr.
Postkarten-Album für ca 300 Karten 85 P.
Postkarten- Album für ea. 500 Karten 125 Pt.
Brief-Kassetten, 25 Bogen u. 25 Kuverts 58, 38, 25 Pt,
Brief-Kassetten, 25 Bogen, 15 Karten, 40 Kuverts 80 P.
Brief -Kassetten, 30 Karten, 30 Kuverte, Efendein 80

opol
Hamburger

kagros- lage

GS i. 98 I. 25

e SHut-Kartons Tee arr en
unentbehrlich für die Reise.

Reise-Lektüre:
Kaufmanns 10 Pf. Bibliothek 8 pt.
Weicherts Wochen-Bibliothek 12 pt.
Bibliothek berühmt. Autoren 28 pt.

Beachten Sie Unsere Noten Abteilung

kräftig gebaut, zum praktischen Gebraneh.

5.75 6.85 10.75 12.25 16.25

Crépe- Papier in allen Farben, Rolle 15, 6 Pr.
Crépe-Papier, geblämt Rolle 28, 29 pr.
Crépe-Tischläufer, 3 Meter lang 70 pt.
Papierservietten, 100 Stück 130, 110, 98, ss, 48 pt.
Lampengehänge, 43, 24, 18, 14, 9, 3 t

BLampenschleier-Gaze 20 t
Butterbrot-Papier, rettaieht, 100 Blatt W per
Reissnägel, 12 Dizd. 19 pt. 3 Dizd. 7 Pr.

c Nusshaum
M alle a. S. Barfüsserstrasse 3/ 5.

Leo
Gr. Vlrichstrasse 60/61.

Sonngsbend den 11. Juni er. abends S Uhr im Gaſthof zu Dieskau
außerordentliche GeneralVerſammlung

ages ordnung Genehmigung des abgeänderten Statuts.2. Antrag des Kaſſierers betr. den Umtauſch der Fleiſcher- und Bäckermarken

in Konſummarken. 3. S des Verbandstages. 4. Geſchäftliches.
Anträge der Mitglieder müſſen mindeſtens 5 Tage vorher beim Vor

ſtand eingereicht werden.

Ed. Gittel. W. Hauschild. L. Rärold. C RKrausgse.

h e h hewerkſchaften, Folitiſch. Vereinen
ſowie

Vergnügungs- Vereinen
empfiehlt die

Velksbnchhandlung, Halle a. S., Geiſtſtr. 21
die Anſchaffung der Broſchüre des

Vereins u. Versammlungsrechts
Herausgegeben von Arbeiter Sekretär M. Güldenberg- Halle.

Preis 20 Pfg.
Berſand nach auswärts nur gegen Einſendung des Betrages und

3 Pf. für Porto pro Exemplar.
Die Broſchüre enthält nicht allein den Geſetzestert, ſondern diet jetzt auf ar Gebiete des Vereins und Verſammlungsrechts ge

fällten wichti chtigſten Entſcheidungen des Kammer und Oberverwaltungs-
gerichts. Mit Hilfe Je Wegweiſers laſſen ſich die Klippen des
preußiſchen Vereins- und Verſammlungsrechts umſchiffen.

Verlag der Volkshuhandlung, Halle a. S., h 21.

Soraldenokratscher Verein

Strecicau,
Dir Sonntag den 5. Juni M

Partie
nach Krossen und deſſen Umgebung.

Treffpunkt morgens 7 Uhr im Gaſth.
Giück auf! Abfahrt 7.53 ab Bahnhof
Luckenau. Um zahlreiche Beteiligung
erſucht Der Vorſtand.

HolzarbeiterVerband.
Zaßlſtelle Zeitz.

Sonnabend 4. Juni in Steinerts Reſt.
Verſammlung.

Wahl von Kartelldelegierten, Korb-
macher u. Stellmacher Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Frbeiter-Radfahr- Verein
Freie Raclier, Zeitz.

Donnerstag den 2. Juni in Wagners
Reſtaurant, Soigtſtraße

Versammlung-
Bitte, die Mützen abzuhbolen, ſonſt

werden ſelbige zurückgeſchickt. D. Vorſt.

Herrlichen Zimmerſchmuck.

Staffeleien, Metallständer.
Behbel und Liehknecht

à Stück 40 Pfg.
Zu beziehen durch

Die Bolksbuchhandlung,

Fanndgorf.
D W Sonntag den 12. Juni im Burkhardtſchen Gaſtlokal M

Grosses Sängerfest.
Ca. 300 Säuger. 20. Stiftangsfest verbunden mit Preigsingen.

Ein geehrtes Publikum erlaubt ſich freundlichſt einzuladen
Der Männergesangverein Naundorf.

Des Vlitz-Laruſſel von Herrn T. Schrnann-Are b. Zeit iſt zur Stele. S

Goldener hirsch.
Heute ſowie täglich

Guten Konzertder unübertrefflichen Hamen-Kaprle „Andine“.

Anfa mittags 4 Uhr. Ende abends 12 Uhr.ung nachmi Vei i ungünſtiger Witterung im Saal.

Kittelmanns Restaurant
Buggenhagenſtraße.

Donnerstar. SchI achtefest.
Früh 8 Uhr Wellfleiſch, abends n ſive und Suppe.

Zür gemütliche Unterhaltun ver u

Hierzu ladet freundlichſt ein Obige.Was die Sozialdemokraten ind und

was ſie wollen.
Von Wilhelm Liebknecht.

Die Volksbuchhandlung,
Preis 25 Pf.

Zu beziehen durch
Geiſtſtraße 21. Geiſtſtraße 21

[Tarmerte
s Pf. an.

O 5 O Trrnanme- Fror. S S S
Biſliges Angebot bedeutend unter regulärem Preis. R.

x

Damenhüte. Sonnenschirme Damenschleifen
25 Pf. an.

Kaufhans 1. RangesEiran
eipzigerstrasse 87.5 Pf. an.

Preis 25 Pf.

Verlag und für die Inſerate verantwottlich: Auguſt Gro h. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei E. E. m v. 6) Halle a. S.
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Beilage zum Volksblatt.
T Fr. 127.

Halle und Saalkreis.
Halle, 1. Juni.

Eine intereſſante Verſchiebung.
ur vo in mittleren Bürgerſchichten unſererer 2 h al Verſchiebung ſ W e d

lung! Zu einer ſolchen iſt weder die Menge des ſatten noch
die des hungernden ſtandes tig Das Philiſtertum
von Halle nannte ſich bisher mit Stolz liberal. an wußtezwar nicht warum, aber man nannte ch ſo. Die Mutigen
gingen noch einen Schritt weiter und waren „freiſfinnig“. Kein

rer Bürger, der nicht liberal oder gar freiſinnig
war gehörte mit zum Tone wie ein Viertels
Abonnement im Stadttheater. Und wenn es zur Wahl kam,
mußte verſtändlich ein Liberaler werden. Man
ſcherte nicht um das Programm Kandidaten ſondern

ſich mit der Etikette „liberal“ zufrieden. Die entſchiedenere
ierung des Liberalismus wurde bevorzugt. Hätte ſichsweiſe bei der vorigen Landtagswahl Perr uchsland

als Liberaler den Bürgern präſentiert, er hätte genau dasſelbe
ungereimte Zeug ſchwätzen können, was er als Konſervativer

hat, er wäre vielleicht gewählt worden. Bei der Reichs
Ste ja auch der Amtsgerichtsrat Bindſeil aus dem

amme reaktionärer Anſchauung ſeine politiſche Weis
heit geholt, trotzdem erhielt er ſeine 9431 Stimmen, denn er
etikettierte ſich als „liberal“.

Es mag ſchon über drei Jahre her ſein, daß wir voraus-
u, dieſes Stadium politiſcher Formloſigkeit werde

auf die Dauer nicht halten laſſen, die wirtſchaftliche Ent
wickelung werde für die nötige Differenzierung ſorgen. Dieſe
Zeit ift t gekommen. Dank der abſoluten Grundſagloſigkeit
unſeres liberalen Bürgertums, dank ſeiner unbeſchreiblichen
Unwiſſenheit in volkswirtſchaftlichen Fragen und dank ſeines
chier unglaublich engen geiſtigen Horizonts brauchte nur ein gün-
iger Wind aufzutreten, um die liberalen „Geiſter“ zu erfaſſenund ſie einer erklärten reaktionären Partei ſugafahren Der

Wind iſt jetzt gekommen. Es iſt die neue Form des Antiſemitis-
mus, der ſich auf die Rettung des Mittelſtandes vor Vernich-
tung durch die Warenhäuſer verlegt hat. Wir haben zwar in
Halle nur zwei Warenhäuſer, und es wäre löächerlich, zu be-
haupten, ſie hätten den Mittelſtand vernichtet jeder auch,
daß Geſchäftsläden früher leer geſtanden haben, e he ein Waren
haus am Platze war, und daß dieſelben Läden auch leer ſtehen
würden, wenn kein Warenhaus vorhanden wäre; das alles
iſt unanfechtbar. Aber eben weil unſer liberales Bürgertum
nie nach Gründen geurteilt hat ſondern nach verſchwommenen
Empfindungen, deren Berechtigung es nicht prüft, fällt
es auf jeden Schwatz hinein. Und weil nun einmal dem
Mittekſtand, der längſt ſchon keinen ſicheren Boden mehr unter
den Füßen hat, vorgeredet worden iſt, er ſei ſpeziell durch die
Warenhäuſer bedroht, ſtimmt der liberale Bürger fanatiſch ein
in den Ruf: Fort mit den Warenhäuſern, den Vernichtern des
Mittelſtandes! Und nicht bloß der mittlere Geſchäftsmann
ruft es ſondern auch der deutſchnationale Handlungsgehilfe,
der des klaren Denkens unfähige Beamte, der kleine Hand
werksmeiſter, der kleine Rentner, kurz alle, die den „kernigen
Stamm des Bürgertums“ ausmachen. Herdentriebe!

Ein ſo unendlich hohler Kopf, wie der Oberlehrer Suchsland,
braucht nur einige Artikel zu ſchreiben, einige Verſammlungen
abzuhalten, einige Räubergeſchichten zu erzählen und mit lächer-
lichem Pathos zu rufen: „Meine Herrſchaften, gehen ſie in kein
Warenhaus, und in acht Tagen haben wir einen zufriedenen
Mittelſtand!“ ſo jubelt ihm der liberale Bürger als einem
Meſſias zu. Recht geſchieht ihnen beiden damit, dem Retter
und den Geretteten.

Daß der liberale Bürger ſich zugleich mit an die Agrarier
verkauft, daß die antiſemitiſch konſervative Politik ihn um die
legte Möglichkeit bringt, die Flügel frei zu bewegen, daß er in
eine Geſellſchaft gerät, die er noch vor kurzem verlacht und
verſpottet hat, das alles kümmert ihn nicht. Er brüllt: „Fort
mit den reuhäuſern!“ und redet ſich ein, er habe damit
„den Beſten ſeiner Zeit genug getan“, das Uebel an der
Wurzel erfaßt und ſeine politiſche und geſchäftliche Zukunft ge
rettet. Ein unſäglich trauriges Bild von politiſcher Unklar-
heit und wirtſchaftlicher Unwiſſenheit.

Die reinſte Freude iſt die Schadenfreude, ſagt man. Und
auf politiſchem iete gilt das Wort mit Recht. Dieſe reinſte
Schadenfreude empfinden wir jetzt, wo durch Aufführung der
einaktigen Narrenspoſſe „Fort mit den Warenhäuſern“ der Leil
in die liberal freiſinnigen Kommunalvereine getrieben wird.
Vorgeſtern und 4777 ſollen zahlreiche Abbeſtellurgen in der
Saale Zeitung eingelaufen ſein, die geſtern abend noch einen
recht mutigen Artikel gegen die Krähwinkler Landwehr von
Warenhausſtürmern ver tlicht hat. Das iſt die Strafe da-
für, daß das Blatt in kommunalen und wirtſchaftlichen Fragen
allezeit nicht wirklich freiſinnige Grundſätze gepredigt ſondern
die vermeintlich ftskluge Rechnungsträgerei betrieben hat.
So etwas rächt ſich, wenn ein Sturm naht. Dann ſtürzt die
ganze erkompromiſſelte politiſche Geſchäftsbude zuſammen.

Die Hall. Ztg. wird vorrübergehend vielleicht in der Stadt
inige Hundert Abonnenten zunehmen und damit ihre Stadt-i vielleicht auf 1100 oder 1200 bringen. Die SaaleZg.

kann aber auch ſchon nicht mehr füufſpännig fahren; ihre
Abonnentenziffer wird bereits durch vier Ziffern ausgedrückt.

Wir dü uns bei der Verſchiebung in den Bürgerkreiſen
in der Rolle des lachenden Dritten gefallen. Sie ficht uns
nicht an; unſere Armeeſäulen ſtehen unwankbar feſt; denn wir
arbeiten n Grundſätzen, nicht nach Stimmungen.
Möglicherweiſe gibt aber die nächſte Zeit h daß
unſere Freunde aufgerufen werden zu einer konzentrierten Aktion,
da die berauſchten Mittelſtändler ihre Träume noch weiter

innen. Sollte es nötig ſein, ſo wiſſen wir, daß die Arbeitere gewaltig mit der Fauſt zwiſchen die kämpfenden Froſch

mäusler, mögen ſie ſich liberal oder konſervativ nennen, fahren
werden, daß ſie erkennen: Der Arbeiter iſt der Pol im Ge
ſchäftsleben; kein anderer.

Wie Arbeiter wohnen.
Draußen im Oſten der Stadt liegt an der Neuen Leipziger

Chauſſee die Löſtſche Ziegelei mit einem Arbeiterhauſe. Es ſind
daſelbſt zwei Räume vorhanden, in denen die Betten ſtehen.
Die eine Stube hat 36 Quadratmeter Grundfläche (6 58 Mtr)),
die zweite 17 Quadratmeter (5: 3 Mir.). Jn der erſten
Stube ſtehen zehn Betten, in der zweiten fünf. Rechnen wir
die Höhe der Zimmer auf drei Meter, ſo entfallen auf jeden
Schlafenden in beiden Zimmern noch nicht zehn kmeter

Halle a. S., Donnerstag den 2. Nun 1904.

Luftraum, alſo bei weitem noch nicht die Hälfte deſſen, was zu
fordern iſt. Dieſe Räume ſind zugleich Wohn und Eß-
räume, Butter, Fett und andere Nahrungsmittel werden von
den fünf Bewohnern der kleinern Stube in einer offenen Kiſte
aufbewahrt, in welche beim Auskehren und Bettenmachen aller
Dreck und Staub hineinfliegt. Das nährt, erhält geſund und
macht das Eſſen appetitlich. Ventilation iſt nicht. Welche
würzige Luft während der Nacht in einem ſolchen Zimmer ent-
ſteht, kann ſich jeder denken. Ein Brunnen ſteht zwar im Hofe,
aber ſeine Benutzung iſt wegen des ſchlechten Waſſers polizeilich
verboten. Das Trinkwaſſer wird von der Brauerei
geliefert, die dem Ziegelmeiſter das Bier bringt, welches er
an die Arbeiter verkauft. Aller fünf bis ſieben Tage wird die
Bierlieferung erneuert und ſo lange ſteht auch das Waſſer
in Fäſſern. Wie friſch es iſt und welchen hohen Genuß es
beim Trinken gewährt, iſt leicht auszumalen. Gegen Ende
Februar iſt das Haus einmal von der Gewerbeinſpekktion be
ſichtigt worden, aber geändert wurde nichts.

Wir verſtehen einfach nicht, wie Arbeiter ſich ſo etwas bieten
laſſen, zumal es ſich nicht um polniſche ſondern um Arbeiter
aus Nordweſtdeutſchland handelt. Jn ſolchen Fällen einem
etwaigen Konflikt ausweichen wollen, wäre einfach feig. Hoffent-
lich genügt aber unſere Veröffentlichung, der verantwortlichen
Stelle zum Bewußtſein zu bringen, daß Löſts Ziegelei zwar
im Oſten von Halle, nicht aber im Oſten von Europa, in
Rußland, liegt.

Der Arbeitstarif der Bildhauer.
Wie die Stukkateure ſo haben auch die hieſigen Bildhauer

mit den Prinzipalen in dieſer Branche einen Arbeitstarif ver
einbart. Er lautet:

Arbeitszeit: 8 Stunden täglich, und zwar von morgens
8 bis 12 Uhr mittags, von 1 Uhr nachmittags bis 55 Uhr.

Minimallohn für Arbeiten am Bau pro Tag 7.00 M.
Minimallohn für Werkſtatt- Arbeiten (Modellieren und

Gppobiirhauer) pro Tag 5.50 M.
luswärtige Arbeiten mit Auslöfung pro Tag 2.00 M.

Bei Antritt und Beendigung der Arbeit Fahrgeld 3. Klaſſe.
Der Sonntag wird bei auswärtigen Arbeiten vergütet mit

.00 M., oder im nichtkonvenierenden Zalle iſt die Hin und
Rückfahrt pro Woche mit 3. Klaſſe zu bezahlen.

Auswärtige Akkordarbeiten Aufſchlag 33/3 Proz.
Ueberſtunden werden nicht gemacht oder mit 50 Proz. bezahlt.

Sonntagsarbeiten finden nicht ſtatt.
Der Tarif iſt auf ein Jahr abgeſchloſſen. Jn einer dem

Tarif angehängten Vereinbarung iſt geſagt:
Die Gehilfen ſind verpflichtet, den Prinzipalen Hilfe zu

leiſten, wenn die Prinzipale über ein Geſchäft die Sperre
verhängen. Falls ſich geeignete Arbeitsgelegenheit für die
Ausgeſperrten nicht findet, verpflichten ſich die Prinzipale,
dieſelben auf die Dauer der Sperre mit Geldmitteln in
der Höhe des täglichen Lohnes zu unterſtützen.

Gehilfen dürfen keine Arbeiten ſelbſtändig übernehmen,
ohne daß ſich ſelbige betreffs der Preiſe und Bedingungen
mit den Prinzipalen verſtändigt haben.

Die Prinzipale verpflichten ſich, die am Orte gut geführte
Stellenvermittelung des Zentralverbandes der Bildhauer
Deutſchlands zu benutzen und r dem nur Gehilfendes obigen Kerein ein zuſtellen.

Es dürfen nur 2 Stukkateur- und 1 Bildhauerlehrling in
die Lehre e werden, auch dürfen Arbeiter bei Stuck-
arbeiten keine Verwendung mehr finden.

Damit die inneren Arbeiten in den Händen der Stuck-
eſchäfte bleiben, ſind bei Anſchlägen von Jaſſaden ganz beſnmte Bedingungen vorauszuſetzen (ſo z. B. Konkurrenz

der Maurer 2c.).
Dieſe Vereinbarungen enthalten zwar mehrere ſtark an

ünftelei anklingende Beſtimmungen auf der anderen Seite
iſt jedoch auch die Abmachung, es dürften nur organiſierte
Bildhauer eingeſtellt und die Arbeitskräfte müßten durch den
Stellennachweis des Bildhauer Verbandes beſchafft werden,
von großem Wert für die Organiſation. Es konnte der
letzteren nur dadurch gelingen, einen für ihre Mitglieder ſo
vorteilhaften Tarif durchzuſetzen, daß wie bei den Stukkateuren
ſämtliche Bildhauer am Platze organiſiert ſind.

Hätten die Scharfmacher und ihre kleinen Nachkläffer recht,
ſo müßte infolge des Tarifes beſtändiger Zwiſt zwiſchen den
Bildhauern und ihren Prinzipalen herrſchen. Das genaue
Gegenteil iſt jedoch der Fall. Gerade durch derartige tarif
mäßige Vereinbarungen wird die Branche von allen krank-
haften Zuckungen und Exploſionen bewahrt. Die Unternehmer
haben bei Kalkulationen eine ſichere Grundlage, und ſie wiſſen,
daß bei etwaigen Submiſſionen der eine den anderen nicht
durch Schleuderkonkurrenz benachteiligen kann. Wären die
Unternehmer der anderen Branchen nicht zum w Teile ſo
jämmerlich kurzſichtig, ſo würden ſie gleichfalls Tarife ab-
ſchließen. Die Hauptſchuld, daß das noch nicht allſeits ge
ſchehen iſt, liegt jedoch nicht an den Unternehmern, ſondern
an den Arbeitern, die in Verkennung ihrer Vorteile die Koſten
der Zugehörigkeit zu einer Organiſation ſcheuen und als ver-einzelte Arbeiter ſlbſtverſtändiih allen Willküren der Unter-

nehmer ausgeſetzt ſind.
nehmen die Ausgaben für Streiks bei den meiſten

Gewerkſchaften den weitaus größten Teil der Verbandsein-
nahmen in Anſpruch. Ohne Uebertreibung kann man ſagen:Würden alle Branchen durch vollzähligen Beitritt zu Frer

Or in den Stand geſetzt werden, Tarifverträge ab-
zuſchließen, ſo könnten entweder die Verbandsſteuern weſentlich
erniedrigt, oder bei gleich hohen Beiträgen den Mitgliedern
noch große Vorteile anderer Art gewährt werden. Es bleibt
dabei: Jn den Händen des Arbeiters ſelbſt liegt ſein wirt-
ſchaftliches Schickſal. Und „Organiſiert euch!“ lautet das
Zauberwort, das ihn vor vielem Ungemach bewahrt.

Wie Gewerkvereinler behandelt werden.
Was der eben abgehaltene Kongreß der Hirſch Dunckerſchen

gezeigt hat, daß nämlich ein Teil der Gewerkvereinler ſelbſt
leidlich fortſchrittlich geſinnt iſt, die General und Zentralräte
dagegen in toten und reaktionären Rinnſalen herumplätſchern,
das zeigt ſich auch im einzelnen. Die Fälle von Aue bei Zeitz
und Weißenfels beſtätigen dies. Kein Gewerkſchaftler ließe ſich
von ſeinem Verbandsvorſtande das gefallen, was die Gewerk
vereinler von ihrem Generalrate ruhig hinunterſchlucken. Ein
klaſſiſches Beiſpiel dafür, wie Gewerkvereinler von ihren eigenen
Angeſtellten behandelt werden, iſt dieſer Tage hier in Halle
paſſiert. Ein hieſiger Schloſſer war ſeit Januar 1890, alſo ſeit
über 14 Jahren, bei den Hirſchen organiſiert. Regelmäßig hat

er e e n e e edie Kaſſe pruch zu nehmen etzteQuittutigoſtempel in hen daß e de
Haskel, der

elbſtt S allem die

15. Zahrg.

Ende April ſeine Beiträge entrichtet hat. Obwohl nun nach
s 6 des Statuts ohne weiteres die Beiträge bis ſechs Wochen
reſtiert werden dürfen, erhielt der Schloſſer bereits vor Ende
Mai auf offener Stadtpoſtkarte die Aufforderung, bis 1. Juni
die Beiträge zu zahlen, weil er ſonſt „laut Verfügung des
Generalrats aus Burg“ als Mitglied geſtrichen werden müſſe.
Unterzeichnet iſt die Karte im Auftrage des Vorſtandes von
O. Keil, Kaſſierer, Meckelſtr. 6.

Der löbliche Generglrat tn Burg war derſelbe, welcher die
unberechtigte Nichtgewährung der Arbeitsloſen Unterſtützung in
Aue bei Zeitz „verfügte“ und der auch den blamablen Ukas be
treffs der ſtreikenden Bauarbeiter in Weißenfels „verfügte“.
Der Generalrat in Burg ſcheint der ſchönſte vom Dutzend zu
ſein. Er mag ſo bleiben. Und wenn ſich die Gewerkvereinler
ſo etwas „verfügen“ laſſen, mögen ſie auch bleiben, wo ſie ſind.
Denn was dumm iſt, muß geprügelt werden.

Wie der GeneralAnzeiger berichtet.
Ueber die Begründung der Polizei Interpellation in derStadtverordneten Sitzung am Montag W der unpa

GeneralAnzeiger ſeinen Leſern kein Sterbenswörtchen mit,
natürlich auch nichts über den Polizei Wachtmeiſter Philippi
und über die Beſchwerde wegen der polizeioffiziöſen Preß
polemiken. Dagegen veröffentlicht das wackere Blatt faſt
wörtlich, was Oberbürgermeiſter Staude geantwortet
Mansfeld iſt darnach der Schuldige und muß kräftig beſtraft
werden Richter iſt dagegen der durchaus Unſchuldige und ver
dient Anerkennung. Wie bedauernswert ſind die Leſer eines
ſolchen Blattes, die in dieſer Weiſe unterrichtet werden.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Eingezogener Weg. Eingezogen wurde das durch dieKröllwitzer Papierfabrik ſchueidenhe tück des Weges, welcher

von der Kröllwitzerſtraße über die Felſen nach dem Schulberge
führte. Die Schweineſeunche iſt ausgebrochen unter den
Schweinen des Käſehändlers H. Germer, Torſtraße 38.

Die Finanzkommiſſion beſchäftigt ſich Donnerstag nach
mittag nochmals mit dem Bau einer Oberrealſchule, mit Unter
haltung der Akkumulatorenbatterien im Stadttheater und mit
Votlampen daſelbſt, mit Pflaſterungen, dem Ausbau der
Streiberſtraße und mit Anſtellung eines Architekten als 5. Lehrers
an der Handwerkerſchule.

Dem Verkehr übergeben iſt die neue Saalebrücke von
Glaucha aus nach dem Elektrizitätswerke auf den Pulverweiden.
Dem Südweſten der Stadt iſt damit ein bequemer Zugang zu
den Anlagen in den Pulverweiden erſchloſſen und zugleich auch
der e nach der Nordhauſer Chauſſee weſentlich abgekürzt
worden.

Eine Belohnung in Höhe von 30 M. wurde dem Poliziſten
Seidler II von der Regierung in Merſeburg dafür zugebilligt,
daß er einen ſechsjährigen Knaben unter Dranſetzung des eignen
Lebens vor dem Ueberfahrenwerden durch einen Motorwagen
der Straßenbahn bewahrte. Das Vorkommnis trug ſich am
14. Mai auf der Brunnenſtraße zu.

Die Herren Fr. Schirioth und Fr. Hennicke teilen
uns mit, daß der vom Arbeiter Schleicher geſtohlene Eisſchrank
(ſiehe Bericht über Gerichtsverhandlungen in geſtriger Nummer)nicht bei ihnen verkauft worden iſt ſondern bei Séiller Mühl-

berg 13. Der Verdacht der Hehlerſchaft konnte auf die Herren
Schirioth und Hennicke fallen, weil Schleicher vor Gericht aus
geſagt hatte, er habe den Schrank in der Kleinen Ulrichſtraße
verkauft, in dieſer Straße aber nur das Geſchäft von Schirioth
und Hennicke in Betracht kommen konnte. Schleicher hat zwar
Herrn Schirioth den Schrank zum Kauf angeboten, iſt aber ſo
fort abgewieſen worden.

KirſchenVerpachtungen. Jn Flemmingen bei Naum
burg am 2. Juni, nachmittags 3 Uhr, in Markröhlitz am
3. Juni, nachmittags 3 Uhr, in Lißdorf am 3. Juni,
mittags 1 Uhr, in Kirch ſcheidungen am t vormittags
11/2 Uhr, auf Domäne Mendelſtein am 4. Juni, vormittags
11 Uhr, in Bibra am 2. Juni, vormittags 11 Uhr, in Nieder
möllern am 2. Juni, nachmittags 1 Uhr, in Neutz am 4. Juni,
vormittags 11 Uhr, in Oſtrau am 4. Juni, vormittags 11
Uhr (Kreischauſſee von Stumsdorf nach Löbejün), vom Ritter
gut Schönwölkau bei Krenſitz am 1. Juni, vormittags 10 Uhr,
in Bruckdorf am 6. Juni, nachmittags 3 Uhr, in Lands-
berg am 8. Juni, nachmittags 3 Uhr (ſchriftlich einzureichen),
in Brehna am 6. Juni, vormittags 10 Uhr, in Wettin
am 1. Juni, abends 7 Uhr.

Eiſenbahn Paketadrefſen ſind ſeit 1. Juni auf den
deutſchen Bahnen in Gebrauch. Mit ihrer Hilfe werden Güter
von zog Gewicht als Expreßgüter mit Perſonenzügen ſchnell
an den Beſtimmungsort befördert.

Als Bauernfänger wurde vorigen Donnerstag in Köthen
der Handelsmann Bierende aus Halle verhaftet. Er überredete
drei Handwerksburſchen, die er in der Herberge kennen gelernt
hatte, bei Mordorf zu einem Kartenſpiel. Nachdem Bierende
und ſeine zwei Helfer prgera mee verloren hatten, nahmen
die drei Bauernfänger den drei Reiſenden das geſamte Bar
eld von 21 Mk., ferner zwei Taſchenuhren nebſt im

rte von 30 Mk. ab. Die Gerupften kehrten nach Köthen zu
rück und erſtatteten Anzeige. Bierende wurde ſpäter auf dem
Bahnhofe feſtgenommen und war geſtändig. in Teil des
Raubes fand ſich bei ihm noch vor.

Heſtorben ſind in vergangener Woche in HalleNord
an Altersſchwäche 1, G chirnichlag ins 1, Lungenentzündung 2,

r (Myocarditis) 1, pleuritiſchem Erſudat 1,
armkatarrh 2, Magendarmentzündung i, e Magen-Darmkatarrh 1, Delirium tremens 1, Tuberkuloſe Hiaſe 1

Lungentuberkuloſe 1, Leber- und Magenkrebs 1, Paedatrophie
1, infolge Selbſtmords durch Erhängen 1, durch Ertränken 1.18. Hierunter befindet ſich ein in einer iCgr

ankenanſtalt verſtorbener Ortsfremder. Jn Halle-Süd
verſtarben an Krämpfen 1, nchopneumonie 1, Lungenent-
zündung 6, Nierenentzündung 3, Kniegelenks- und Gehirnhaut
tuberkuloſe 1, Zuckerharnruhr 1, Darmkatarrh 1, Me
basilaris 1, Altersſchwäche 1, allgemeiner Sarcomatoſe 1,
ſchwäche 1, Knochentuberkuloſe 1, Lungenſchwindſucht 3.
noma recti 1, angeborenem fehler 1, Selbſtmord durch Er

droſſelung 1, n a n 1, 1,Magenkrebs 1, Maſtdarmkrebs 1, Brechdurchfall 1, Bauchfell
entzuündung 1, Pleuritis 1, Keuchhuſten 1, einer Tuberku
loſe 1, Skrofuloſe 1, Gebärmutterfaſergeſchwulſt 1, 1
Lebensſchwäche 1, dazu Totgeburten 2; zuſammen
10 Ortsfremde.
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Aus den Rachbarkreiſen.
u Halle und(Eig. Ber.) Die reindie Kinderwagen-Jnduſtrie. Jm Geſchäftebericht der

r zu Halle für 1908 heißt es u. a., daß das Gechäft 1908 flott W en en iſt d ges ein größerer Umſatz erzielt
wurde als 1 Preiſe der Rohſtoffe die gleichenblieben wie im vernhrt e dies die Konkurrenz der Preis

der J Artikeln herabgedrückt worden.Dann es weiter eber die Arbeiterverhältniſſe liegen
keine gen vor. Es war ein größeres Angebot von Arbeits-
kräften vorhanden, als nötig war. Ueberſtunden wurden ver

mäßig wenig eingelegt. Die Arbeitslöhne ſind
m r und waren zufriedenſtellend.“

weit die ndelskammer, deren Berichte eigentlich eine Bild in den von ihr behandelten Erwerbszweigen
Piedergebe n ſollten. Aber das trifft bei weitem nicht zu. e

war die Fabrikation in der G Branche im vergangenen
flott und wohl alle Fabriken haben ohne Ausnahme gute

ienſte erzielt. ſo daß die Jnhaber der Fabriken zu-
n mit den Berhältniſſen ſein können. Gewiß iſt auch das

daß trotz des r Geſchäftsganges nicht alle Arbeiter
finden daß alſo das Angebot die Nachfrage

Aber daß die Arbeitslöhne geſtiegen und „zufrieden-
ſind, das ſſt durchaus nicht der Fall. Von Steigungen
e hat die Arbeiterſchaft im Jahre 1903 nichts erfahren,

l aber von Lohnabzügen. Die Handelskammer hätte
bei r ſelbſt ind gen ſollen, da wäre ſie eines

S chtig belehrt worden. Es iſt ja ganz S
ht aus aus dem Bericht hervor, daß die Löhne3 n denn wenn ein größeres Angebot
e vorhanden war, als nötig, dann

e es keinem einzigen Fabrikanten ein, die Löhne zu erhöhen.
er weiß dann, daß er abziehen und weniger zahlen kann,

und das iſt zug in überreichlichen Maße geſchehen. So vieiſollte die Handels mmer doch ſchon

daß ſie nicht ſo widerſprechende in der kapita-
lt allgemein übliche Verhältniſſe zuſammenbringt.et waren die Löhne 1903 nur für die Fabrikanten,

ie verdienten dabei, für die Arbeiter aber waren ſie nichtr und ſind es auch heute noch nicht.

Bitterfeld. (Eig. Ber.) r Tod. Montag
n e der Arbeiter le y auf dem Hofraumdes chemiſchen Werkes Elektron I vom ehe belroffen.
Nachdem er dem hieſigen Kreiskrankenhauſe zugeführt wordenwar und dauernd durch Krämpfe gelitten hatte, ſtarb er nach-

mittags, ohne ſeine Beſinnung wieder erlangt zu haben. Aley
wurde ſchon vor zirka 14 Jahren derartig durch heiße Aſche
verbrannt, daß er längere Zeit krank war. Sein Arbeits-
kollege r bei dieſem Unglücksfalle ſein Leben laſſen.

c en wurden hier drei junge Bürſchchen,welche ohne jegliche Barmittel und Obdach waren. Wie ſich

hergusſtellte, waren zwei derſelben heimlich ihren in Halle
wohnenden Stern durchgebrannt, während der dritte aus ſei
nern z tſtelle e äklerdorf we gelaufen war.

r (Eig. Ber.) immererſtreik.e ſich auch die hieſigen Zimmerer im Streik.
t o vom Baugeſchäft Muſchter 17, von Gold-

und Jen b ſch 1 Arbeiter. Ueber die bis-ehe waren in einigen Zeitungen falſche Angaben

t worden. Jn Wirklichkeit wurden bisher Stunden-
hne von 23 und 25 Pfennig gezahlt, und ob ein ein-

Polier 35 Pfennig erhalten hat, wiſſen und glauben wir
t, wohl aber wiſſen wir, daß Maurer- ſowie Zimmer-oliere in mehreren Fällen für 27 reſp. 28 Pfennige arbeiten.

ie ſtreikenden Zimmerer verlangen nun 30 Pfennig Stunden-
lohn. Das iſt für dieſe Arbeit, die ja immerhin nur 9 bis10 Monate dauert, gewiß eine beſcheidene Forderung. Trotz
dem wurde ſie abgel ehnt. Mögen die h treu zuſammen

ten, bis ihnen dieſe berechtigte Lohnerhöhung bewilligt iſt.
n i ug von auswärts iſt wohl kaum zu denken und wird

uſchter jedenfalls bald einſehen, daß ohne Zimmereränſer nicht gebaut werden können.

Das Mühlberger Bürgertum entrüſtet ſich natürlich ſehr über
die faulen, nicht arbeitenden Korbmacher und Zimmerer, was
erklärlich iſt, weil es die erſten Streits in ühlberg ſind.
Hoffentlich läßt ſich kein Arbeiter irre machen.

Hettſtedt. Buddeleien. Das Wochenblatt teilt m
Den vom Eiſenbahnminiſter von Budde gegebenen Anregurfolgend, werden 2 auch hier die Eiſenbahner zu einem e
ein zuſammenſchl eßen. Nun ſind die Hettſtedter vor den

e bewahrt.eue Erfindung. Eine für den Bäckereibetrieb
ige Erfindung hat Bäckermeiſter J. Ehrhardt in Pol-e en gemacht. Es iſt ihm gelungen, eine ſogen. Kuchen-

auftreibmaſchine zu konſtruieren, für welche er beim kaiſer-lichen Patentamte ein Patent nächgeſucht hat.

Gera. Modernes Bauweſen. Wegen liederlicher
Bauart ſoll ein von einem hieſigen Maurermeiſter in der
Se rraße erbautes Wohnhaus im m e dereit abgebrochen werden. Die Bauherrinſowie der Vouausführende waren vom Stadtrat wegen Be-

nutzung n minderwertigen Mörtels bereits mit einer
erfügung bedacht worden, die vom Schöffengericht aufinſpru Beteiligten binſichtie der der Strafre e t worden war. ſich die Behörden imntereſſe ver Sicherheit entſchließen ehe Leuten, die bei

n von an ern ſo bodenlos leichtfertig zu Werkedieſes van War überhaupt zu legen

enau. Geborſtene Ordnungsſfäule. EinOberlehrer wurde n nachmittag wegen Ver-c s 174 Ziffer 2 des Reichsſtraſgeſehbuches in
einer ung verhaftet und dem Amtsgericht zugeführt.

Ein Streik der Glockenläuter drohteam onnabend hier auszubrechen. Sämtlichen Glockenläutern
war vorgeſchlagen e ſie ſollten das Bundesfe ſtdes v en Bund es am Sonnabend abend

8 Uhr in drei Jntervallen für je MarkDieſen orſchlag wieſen ſämtliche neun Glocken

läuter einmütig zurück und verzichtelen auf e Mitwirkung
beginnenden Feſte. Die Haltung ver Glockenläuter ver-

an maßgebender S t die Zuſage, daß derübliche von 1 Wark gegeben werden ſolle und

konnte nunmehr das Glockengeläute mit gewohntem Schwung
und in guter Stimmung vor ſich gehen.

Sleine Provinzial Rachrichten.
yburg wurde in der am 28. 5 M. gelandetenw. v 7 alte ar der in Leipzig verheirateten

rau lein-Wangen t; er wurde an4. an d. Jo gei Leißling als Leiche der e ge
z n Oberheldrun u 3 letzten Donners

eine die in der de Wir h 3Wunden worden. Die unnatürliche Mutter ſoll eckt
ereits verhaſtet worden ſein. egen den aus mit

ſtammenden i n Heizer Paul Otto Gründner der
Kompagnie erftdiviſſon iſt die Unterſuchungshaft wehen
Fahnenflucht verhängt worden.

PVerſammlungsberichte.
Fabrikarbeiter Halle SüdDie ſehr L z au Mitglieder Verſamm

lung am haus zur Erholung wählte mit 102Stimmen Ken Wer zum Delegierten für den Ver
azuz?tag: 11 Stimmen waren ungiltig. Löffler nahm die
Wahl an und verſprach, für Einführung der Arbeitslo er
unterſtützung ſorgen. Ferag t wurde darüber, daß noviele Fa ritarteiter gegneriſche Blätter halten, von denen die

Arbeiterintereſſen verraten werden. Beſchwerde geführt wurde
über Direktor Brandes im Zoologiſchen Garten, welcher dendort beſchäftigten Banarbeitern verboten habe, Flaſchenbier zu
trinken und welcher drohte, von ſeinem Hausrecht Gebrauch z
machen, wenn das nicht unterbleibe. Auch de St
des Herrn ſchienen darauf hinzudeuten, daß er den Aals nichts betrachte, wenn ſein Wille nicht n ver
lange, ſo wurde berichtet, das an einem angefahreneBaumaterial ſolle auch gleich verarbeitet werden Der 7
ſtand ſoll ſich nach einem Lokale umſehen, in welchem das
Stiftungsfeſt im Auguſt abgehalten wird. Jn Zukunft ſoll
zu Verſammlungen durch Handzettel eingeladen werden.
Um die perſönlichen Streitigkeiten in Verſammlungen einzu
ſchränken, ſoll der Vorſitzende in Zukunft jedem Redner das
Wort entziehen, der perſönlich wird und mehrfache Mahnungen
unbeachtet läßt. Damit hofft man auch, nende r en
Beſuch der Verſammlungen zu erreichen. Schluß 1 U

Nachſchrift der Redaktion. Jn der Verſammlun iſt
der Redaktion des Volksblattes vorgeworfen worden, ſie habeeinen am 14. Mai hingeſchickten Verſammlungsbericht nicht ver
öffentlicht, bevorzuge dagegen andere Gewerkſchaften. Die
letztere Behauptun g iſt einfach töricht und ſinnlos. Von jenem
Bericht iſt der Redaktion nichts bekannt. Wir ſind verantwort-
lich nur für Eingänge, die uns direkt zugehen, entwederdurch die Poſt oder durch perſönliche Ueberreichung oder durch
Einwurf in den Redaktions-Briefkaſten. Sollen uns Berichte
durch dritte oder vierte Hand zugehen, ſo übernehmen wir für
den Eingang keinerlei Verantwortung.

Wie wir durch beſondere Nachfrage erfahren, hat der uns
nicht überreichte Bericht namentlich die Mitteilung enthalten,
daß der Fabrikarbeiter Winkelmann aus der Fabrik für eiſerne
Baukonſtruktionen von Weiſe entlaſſen worden iſt, weil er in
e aplungen mehrfach die Zuſtände in der Fabrik kriti-
iert hat

Aus dem Reiche.
Berlin. Konitz in zweiter r Das BerlinerTageblatt berichtet: Jn der Konitzer Mord-Affäre iſt eine neue

überraſchende Wendung eingetreten. Die letzten Nachforſchungen
ergaben den gravierendſten Verdacht gegen den Arbeiter Maß
loff aus Konitz und deſſen Angehörige auf Grund auf-
gefundener halbverkohlter Ueberreſte von Veun sſtücken des
Winter. Maßloff ſoll dieſer Tage in einer erſtädterFabrik ermittelt und durch einen eigens zu an wecke nach

dort geſandten höheren Beamten tet worden ſein.
Kattowitz. Waldbrand. Jm Emanuel-Segener Walde,

welcher dem Fürſten Pleß gehört, iſt Dienstag vormittag ein
e ausgebrochen, der bis zum Abend 200 Morgen des30 jährigen Hochwaldes vernichtete.

Frankfurt a. M. Verletzt aufgefunden. Der 26jährigePanl iſt aus Berlin wurde mit einer ſchweren Kopfverletzung

im Grindbrunnen aufgefunden er wurde ins Krankenhaus ge-bracht, wo er noch in der Nacht verſtarb. Die Polizei nimmt
an, daß Moſt das Opfer einer Schlägerei geworden iſt.

Solingen. Von einem tragiſchen Geſchick iſt dieFamilie des Genoſſen May betroffen worden. Genoſſe May
verbüßt zur Zeit im Gefängnis zu Elberfeld eine gegen ihn
als Redakteur der Solinger Arbeiterſtimme erkannte Strafe
von 2 Monaten. Am Sonnabend hatte er wieder als An-
geklagter vor der Elberfelder Strafkammer zu erſcheinen
und wurde wegen Beleidigung eines Schutzmannes zu 10 M.Geldſtrafe verurteilt. Seine Prau war von Solingen nach
Elberfeld gekommen, um ihren Mann bei der Vorführung aus
dem Gefängnis ſehen und ſprechen zu können. Die Kinder
hatte ſie für dieſe Zeit in fremde Obhut gegeben. Während
nun gegen unſeren Genoſſen verhandelt wurde, wurde in
Solingen ſein dreijähriges Söhnchen von einem Metzgerwagen
überfahren und auf der Stelle getötet. Als Genoſſe
May die Trauerbotſchaft erhielt, würde er ſofort aus der
Haft beurlaubt, ſo daß er faſt zu her Zeit wie ſeine Fran
an der Bahre ſeines Lieblings eintreffen konnte.

Donauwörth. Gefährlicher Steinwurf. Als geſtern
nacht der von NeuOffingen kommende Zug 2642 die Kreuzbrückebei Dillingen paſſierte, wurde durch einen Steinwurf ein e
des Salonwagens, in welchem Prinz Arnulf von Di nDer Prinz, welcher direkt neßen
fuhr, vollſtändig zertrümmert.
dem er ſaß, blieb unverletzt. Vom Täter fehlt bis jetzt
jede Spur.

Literatur.
Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 35. Heft des 22. Jahr-

gangs erſchienen. Aus dem Inhalt des Heftes heben wir her
vor: Eine Bergpredigt. Der heilige Franz von Aſſiſi. Ein
Reviſioniſt des mittelalterlichen Kommunismus. Von Karl
Fauskn, Die Kartelle i in See und Praxis. Von Heinrich
Cunow. Feartſsnng, Der Parteitag der amerikaniſchenSozialdemokrati on Ernſt Untermann, Chicago. Lite
rariſche Rundſchau: H. Lindemann, Arbeiterpolitit und Wirt
ſchaftspflege in der deutſchen Stidieperwaltung Zwei Bände.
Band 1: Arbeiterpolitik. Band II: Wirtſchoftspflege. Von Paul
Hirſch. Morris Roſenfeld, Lieder des Ghetto“. v Julie
Pedeih Notizen: Laſſalle und Vahlteich. Von Mehring.

er erſte internationale Kongreß für Schulgeſundheitspflege.
Von Heinrich Schulz.

Von den Dokumenten des Sozialismus, berg evon Ed. Bernſtein, iſt ſoeben das 5. Heft des 4. anbet ern Aus dem Jnhalt des Heftes heben ws Ferro
I. Kritiſche Bibliographie des m II. Aus der S
ſchichte des Sozialismus. Sankt Max. Aus einem nagelaſſenen Werk von n über ar S Stirner. Beri t
der Kommiſſion zur derung des Agrarprogramms der
Arbeiterpartei in Holland. III. Urkunden des Sozialismus.
Wahlflugblätter vom Reichstags Wahlkampf 1903. 1. Ein
Zentrumsflugblatt gegen die Sozialdemokratie. 2. Ein ſozialdemokratiſches Flugblatt gegen die denen Sozialiſtiſche

Manifeſte Am Ruſſiſch Japaniſchen ßrieer e Ein Manifeſt
er Sozder Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei. ialismus in

den Zeitſchriften
Von der leichheit t für die Jntereſſen der Arbeiterinnen, iſt uns ſoeben d des 14. Jahrgangs zugegangen. Aus dem Inhalt dieſer Summe u wir ierver: l

Die Arheiterfrau da
arbeit in der StraAus der Bewegung.

Dedwiag Kieſel. Fenille
je Zeitung redigierte. Von

ſoeben die 12. Nummers ev W Aus demden en w t d arb. gen Bilder Wie r t
bemüht iſt undu rner m

h

c
c

ht um!, Jn Portr e e d und
S

ise e
Letzte Aachrichten.

Krieg in Efaſten.
Tſchifu, 1. Jnni. General Stößel hat, bevor ihm das

Kommando in Port Arthur übergeben wurde, Jnſtruktionen er
halten, wonach er falls die Stadt von den Japanern genommen
werden ſollte, alle wichtigen Feſtungswerke und die Kriegsſchiffe
vorher in die Luft zu ſprengen und dann zu verſuchen hat, ſich
mit ſeinen Truppen durch die japaniſche Armee durchzuſchlagen.

Tokio, 1. Juni. Es wurden bei Dalny gegen 1600 Minen
vorgefunden, deren Entfernung den Japanern die größten
Schwierig“ ten macht. Wie ſich jetzt herausſtellte, war der
Hügel ſüd ch Nankwenglien ſo ſtark befeſtigt, daß die Beſahung
einen Monat lang hätte Widerſtand leiſten können. 2
japaniſche Jnfanterie mußte neunmal zum Sturme anſegen, be

vor es ihr als den Hügel v daßTſchifu, 1. Juni. Mandſchuriſche Händler melden,die Japaner die de r Kilometer nordweſt
lich von Föngwang eng eſetzt

Paris, 1. Juni. Aus Söu re emeldet: Die Sarnifon

iſt auf ein Minimum beſe r Alles verfügbare Militärvon Söul und Pöngjang i her Unterſtützung ſer japaniſchen

Garniſon von Genſan entſandt, welches von 70 Koſaken und
angeblich nachfolgender, ruſſiſcher Jnfanterie bedroht iſt. Die
Ksſaken kampierten zuletzt um Harneung, nachdem ſie das
koreaniſche Militär in die Flucht gejagt hatten. Artillerie
hätten die Ruſſen nicht mit, die japaniſche Entſatztruppe da

en führe Berggeſchütze. Gerüchte, daß ein Treffen bevor
ehe ſind nicht kontrollierbar, da alle telegraphiſchen Verbin

dungen unterbrochen ſind.
Petersburg, 1. Juni. Am 30. Mai hatte die rufſſiſcheAvantgardenkavallerie ſüdlich Vafangon einen Zuſammenſtoß

mit japaniſcher Kavallerie, die durch 2 Bataillone und mehrere
Geſchütze unterſtützt wurde. Die japaniſche Kavallerie wurde
vernichtet und die Jnfanterie hat größere Verluſte erlitten. Die
Ruſſen haben 30 Mann tot und verwundet. Die Japaner ver
ſchanzten ſich, während die ruſſiſche Kavallerie ihre frühere
Stellung einnahm. Jn Jingtau herrſcht Ruhe.

Wien, 1. Juni. Die ruſſiſche Regierung beſtellte in Trieſt
beim Lloyd 5 Kreuzer im Werte von 10000000 Rubel. Der
Lloyd übernimmt die Lieferung der Schiffe, Maſchinen und
Panzerung, aber nicht der Artillerie, um nicht die Neutralität
zu en. Die Lieferfriſt für die erſten beiden Kreuzer K
ein Jahr.

Berlin, 1. Juni. Bei der i Geneekar
Erſatzwahl wurde im 32. ezirk Genoſſe Karl Leidmit 2167 Stimmen ohne Achen land heten im 40. Wah

Genoſſe Dr. Leo Arons mit 1712 gegen 400 Stimmen ge
wählt. Genoſſe Leid, der Majeſtätsbeleidiger, dem die 3
das Mandat aberkannten, kehrt durch den Willen des Volkes
in die StadtverordnetenVerſammlung zurück.

Okahandja, 1. Junt. Geſtern hielt Oberſt Leutwein eine
Truppenſchau ab über die 4 Kompagnien berittener Jnfanterie,
1 Kompagnie Witbois, 3 Batterien und die dazu gehörigen
Ochſenwagen. Der jüngſt durch den Jtaliener Antonio auf
der Bahnfahrt nach Karibib verwundete Seeſoldat Kießling von
der 4. Kompagnie iſt im Lazarett Karibib geſtorben der eben
falls verletzte Oberleutnant befindet ſich beſſer. Der Attentäter
wird vor ein Kriegsgericht kommen.

Paris, 1. Juni. Wie die Blätter berichten, hat der Haupt
mann D'Autriche die ihm zur Laft gelegten Handlungen
während der Zeit begangen, als Gallifet Kriegsminiſter war.
Gallifet weigert ſich, Aufklärungen zu geben und erklärt nur,
es würde ihm lieb ſein, in die Affäre hineingezogen zu werden,
da er dann Erklärungen zur Dreyfusaffäre abgeben könnte.
Gegen D'Autriche wird wegen Fälſchung öffentlicher Urkunden
Anklage erhoben werden. Jm Kriegsminiſterium dementiert
man vorläufig die Nachricht, daß die Hauptleute Roland und
WMarechal in der Angelegenheit verhaftet ſeien.

Briefkaſten der Redaktion.
P. H., Sil Dienſt Angele lten„Militaria“ werden po ebis zu 60 Gramm und Poſtkarten vom re

Enthielt Jhr Brief keine Dienſt- Angelegenheit oder war er
ſchwerer wie 60 Gramm, ſo mußten Sie das Porto tragen.

Standesamtliche Nachrichten.
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